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Am 5 . März wird gewählt!
Oie Reichstagsausl-snng erfolgt!

Aufruf Reichskanzler Hitler , im Rundfunk.

Berlin . 2 . Februar.

Sie Auflösung de» Relchstage » ist erfolgt . Reichskanz¬

ler Hitler verlas Mittwoch abend 10 Uhr im Rundfunk

einen Aufruf an da » deutsch« Volk , ln dem er di « vom

Reichskabinett beschlossene und vom Reichspräsidenten ge-

nehmigte Auflösung de» Reichstage « begründete.

Die Auflösungsverorvnung
Reuwahltermin : 5. März 1S3Z.

Berlin . 2 . Februar.

Der Reichspräfident hat folgende Berordnung erlassen;
Nachdem sich die Bildung einer arbeitsfähigen Mehr-

heit als nicht möglich herausgeftellt hat . löse ich aus
Grund de» Artikel » 25 der Reichsverfassung den Reichs¬
tag auf , damit da » deutsche Volk durch Wahl eines neuen
Reichstags zu der neugebildeten Regierung des nationa¬
len Zusammenschlusses Stellung nimmt.

Gleichzeitig ist als Wahltermin der 5. M ä r z 1 ö 3 3 be¬
stimmt worden.

»

Artikel 25 der Reichsverfassung lautet : „Der Reichsprä-
sident kann den Reichstag auflöse », jedoch nur einmal aus
dem gleichen Anlaß . Die Neuwahl findet spätestens am
60. Tage nach der Auslösung statt ."

Der Ausruf der Reichsregierung
Verlesung im Rundfunk durch Reichskanzler Hitler . — Ge¬
gen den Kommunismus . — Zwei große Vierjahrespläne
— Für Friede . Abrüstung und Zusammenarbeit der Völker

Berlin . 2 . Februar.
Die Reichsregierung erläßt einen Ausruf an das deut¬

sche Volk, der am Mittwoch abend um 10 Uhr von Reichs¬
kanzler Hitler  verlesen und über alle deutschen und ame¬
rikanischen Sender verbreitet wurde . Es heißt darin:

Ueber 14 Jahre sind vergangen seit dem unseligen
Tage , da von inneren und äußeren Versprechungen verblen¬
det das deutsche Volk der höchsten Güter unserer Vergan¬
genheit , des Reiches , seiner Ehre und seiner Freiheit rer-
gaß und dabei alles verlor . Seit diesen Tagen des Verrate
hat der Allmächtige unserem Volk seinen Segen entzogen
Zwietracht und hast hielten ihren Einzug . In tiefster Be¬
kümmernis sehen Millionen bester deutscher Männer und
Frauen aus allen Lebensständen die Einheit unserer Ra¬
tion dahinsinken und sich auflösen in ein Gewirr politisch
egoistischer Meinungen , wirtschaftlicher Interessen und welt¬
anschaulicher Gegensätze , heiß durchdrungen von der Ucber-
zeugung , daß das deutsche Volk im Jahre 1914 in
den großen Kampf  zog ohne jeden Gedanken an
eine eigene Schuld  und nur erfüllt von der Last bei
Sorge , das angegriffene Reich , die Freiheit und die Exi¬
stenz des deutschen Menschen verteidigen zu müssen , sehen
wir das erschütternde Schicksal, das uns seit dem Novem¬
ber 1918 verfolgt.

Da » Elend unsere » Volke » ist entsetzlich . Dem arbeits-
los gewordnenen . hungernden Millionen -Proletariat de«
Industrie folgt die Verelendung de» gesamten Mittel - und
Handwerksstandes , wenn sich dieser verfall auch im deut-
ichen Bauern endgültig vollende », stehen wir in einer ka-
lastrophe von unübersehbarem Ausmaß.

Drohend künden die Erscheinungen um uns den Voll¬
zug dieses Verfalls . In einem unerhörten Willens - und Ge¬
waltansturm rersucht die kommunistische Me¬
thode  des Wahnsinns das in seinem Innersten erschüt¬
terte und entwurzelte Volk endgültig zu vergiften und zu
zersetzen. 14 Jahre Marxismus  haben Deutschland
ruiniert . Ein Jahr Bolschewismus  würde Deutsch,
la »d vernichten . In diesen Stunden der übermächtig herein-
brechenden Sorgen um das Dasein und die Zukunft de,
deutschen Nation rief uns Männer nationaler Parteien
und Verbände der areile Führer des Weltkrieges auf , noch

einmal , wie einst an den Fronten , nunmehr tn der Heimat
in Einigkeit und Treue für dts Reiches Rettung unter ihm
zu kämpfen.

Indem der ehrwürdige Reichspräsident un » in diesem«'herzigen Sinne die Hände zum gemeinsamen Bund«. wollen wir al » nationale Führer Gott , unserem Ge-
wissen und unserem Volke geloben , die un » übertragene
Mission al » nationale Regierung entschlossen und beharr-
sich zu ersüllev.

Christentum , Tradition , nationale Disziplin
Das Erbe , das wir übernehmen , ist ein furchtbares . Di,

Ausgabe,  die wir lösen müssen , ist die s ch w e r st e. die
seit Menschengedenken deutschen Staatsmännern gestellt
wurde . Das Vertrauen in uns aber ist unbegrenzt , denn wi>
glauben an unser Volk und seine unvergänglichen Werte
Bauern . Arbeiter und Bürger , sie müssen gemeinsam die
Pausteine liefern zum neuen Reich.

So wird es die nationale Regierung al » ihre oberste und
erste Aufgabe ansehen . die geistige und wlllensmäßige Lin-
b«it unsere » Volke » wieder herzustellen.

Sie wird das Christentum  als Basis unserer ge-
lamten Moral , die Familie  als Keimzelle unseres
Volks - und Staatskörpers in ihren festen Schutz nehmen.
Sie ivill die Ehrfurcht vor unserer großen Be r gan¬
ge  n h e i t. den Stolz aus unsere alten Traditionen zur
Grundlage machen für die Erziehung der deutschen Jugend.

Deutschland darf und wird nicht im anarchiftisHen
Kommunismus versinken.

Oie Gesundung der Wirtschaft
Die nationale Regierung will das große Werk der

Reorganisation der Wirtschaft unseres Volkes mit zwei gro-
ßen Vierjahresplänen lösen.

Rettung des deulschen Bauern zur Erhaltung der Lr-
nährungs - und damit der Lcbensgrundlage der Ration.

Rettung des deulsä -en Arbeiters durch einen gewal-
tigen und umfassenden Angriff auf die Arbeitslosigkeit.

In 14 Jahren haben die Rovemberparteien den deut¬
schen Bauernstand ruiniert.

In 14 Jahre » haben sie eine Armee von Millionen
Arbeitslosen geschossen.

Die nationale Regierung wird mit eiserner Enlschlos-
senhelt und zähcster Ausdauer folgenden Plan verwirk¬
lichen:

Binnen vier Jahren muß der deutsche Bauer der Ver¬
elendung entrissen sein.

Vinnen vier Jahren muß die Arbeitslosigkeit endgültig
überwunden sein.

Gleichlaufend damit ergeben sich die Voraussetzungen für
das Aufblühen der übrigen Wirtsct)aft.

Mit dieser gigantischen Aufgabe der Sanierung unserer
Wirtschaft wird die nationaleRegierung verbinden die Auf¬
gabe und Durchführung einer

Sanierung des Reiche », der Länder und der Kommunen
in verwaltungsmäßiger und steuertechnischer Hinsicht.

Damit erst wird der Gedanke der föderativen Er¬
haltung  des Reiches blut - und lebensvolle Wirklichkeit.

Arbeitsdienflpflicht u«d Siedlung
Zu den Grundpfeilern des Programms gehört der Ge¬

danke der Arbeitsdienstpflicht und der Siedlung.
Die Sorge um das tägliche Brot wird ebenso die Sorge

sein für bie (Erfüllung der sozialen Pfl ichten
bei Krankheit  und Alter . >

In der Sparsamkeit der Verwaltung,  der
Förderung der Arbeit , der Erhaltung unseres Bauern¬
tu  m e s sowie der Nutzbarmachung der Initiative des ein¬
zelnen liegt zugleich die beste Gewähr für das Vermei¬
den jedes Experimentes  der Gefährdung unserer
Währung.

Befreiung und Gleichberechtigung
Außenpolitisch wird die nationale Regierung ihre höchste

Mission in der Wahrung der Lebensrechte und damit der
Mieüererringnng der Freiheit unseres Volkes sehe» . Indem
lie entstblolle » ist. den ctxwtilcken Zuständen in Deutschland

ern crnve vcreiten , wird sie mikhelfen kn dte Bemeln-
Ichaft der übrigen Nationen einen Staat gleichen Wertes
und damit allerdings auch gleicher Rechte  elnzufügen

Sie ist dabei erfüllt von der Größe der pfiichl . mit die¬
sem freien , gleichberechtigten Volke für die Erhaltung und
Festigung des Frieden » einzulreten . So groß unsere Lieb«
zu unserem Heere al » Träger unserer wasten und Sym-
bol unserer großen Vergangenheit ist . so wären wir doch
beglückt , «venn die Welt durch eine Beschränkung ihr «r RÜ-
stungen eine Vermehrung unserer eigenen Waffen niemals
mehr notwendig machen würde.

Soll aber Deutschland diesen politischen und wirtschaft¬
lichen Wiederaufstieg erleben und seine Verpflichtungen
den anderen Nationen gegenüber gewissenhaft erfüllen,
dann setzt dies eine entscheidende Tat »orau »:

Die lleberwindung der kommunistischen Zersetzung
Deutschland » . -

Wlr Männer dieser Regierung fühlen uns vor der deut¬
schen Geschichte verantwortlich für di« Wiederherstellung
eines geordneten Bolkskörpers und damit für die endgül¬
tige Lleberwindung des Klassenwahnsinns und Klassenkamp-
ses. Entschlossen und getreu unserem Eide wollen wir da¬
mit angesichts der Unfähigkeit des derzeitigen
Reichstages  diese Arbeit zu unterstützen , dem deut¬
schen Volke  s e l b st die Aufgabe stellen , die «vir ver¬
treten.

Der Reichspräsident , Generalfeldmarschall von hinden-
bürg , hat uns berufen mit dem Befehl , durch unsere Ein¬
mütigkeit der Nation die Möglichkeit des Wiederaufst .ege»
z» bringen.

Wir appellieren deshalb nunmehr an da » deutsche
Volk , diesen Akt der Versöhnung selbst mit zu unter¬

zeichnen.
Die Regierung der nationalen Erhebung will arbeiten und
sie wird arbeiten . Sie ist entschlossen, in vier Jahren
die Schuld von 14 Jahren wieder gutzumact )en . Allein , sie
kann nicht die Arbeit des Wiederaufbaues der Genehmi¬
gung derer unterstellen , die den Zusammenbruch verschulde¬
ten . Die Parteien des Marxismus und seiner Mitläufer ha¬
ben 14 Jahre lang Zeit gehabt , ihr Können zu beweisen.
Vas Ergebnis ist ein Trümmerfeld.

Nun deutsches Volk , gib uns die Zeit von vier Jahren
und dann urteile und richte uns.

Getreu dem Befehl des Generalfeldmarschalls wollen
wir beginnen . Möge der allmächtige Gott unsere Arbeit in
seine Gnade nehmen , unseren Willen recht gestalten unser«
Einsicht segnen und uns mit dem Vertrauen unseres Vol¬
kes beglücken , denn wir wollen nicht kämpfen für uns , son¬
dern um Deutschland.

Wieder Staaisgerichishos 'k
Die Regierung Braun zur Lage.

Berlin . 2 . Februar

Ministerialdirektor Dr . Brecht hat namens des preußi¬
schen Kabinetts dem Staatssekretär in der Reichskanzlei Dr.
Lammers Mitteilung über die noch ungeklärten Punkte au»
dem Staatsgertchtshofurteil . wegen der Einsetzung de»
Reichskommissars gemacht . Das Kabinett Braun trat Mitt¬
wochabend zusammen.

Es verlautet , daß man mit einem abermaligen geeicht-
lichen Vorgehen der Staatsregierung rechnen könne , da nun
bereits drei Monate feit dem Leipziger Urteil vergangen
seien , ohne daß da » Reich au » dein urteil die nach 2uei-
nung der Slaatsregierung zwingenden Konsequenzen ge-
zogen habe.

Wie «nan weiter hört , erörterte das Kabinett Braun
auch die durch den Antrag auf La » d ta g sa u flö s u n g
geschaffene Lage . Die Meinung scheint in dieser Frage da¬
hin zu gehen , daß für die preußischen Regierungsparteien
Neuwahlen an  s i ch z u b e g r ü ßen wären , daß aber
die gleichzeitige Auflösung des Reichstages und des
Landtages dazu zwinge , die ganze Angelegenheit noch
unter einem anderen Gesichtspunkt zu betrachten



Aus Hessen und Nassau
Zusammenschluß der Kommunalärzte von Hessen und

Hessen-Nassau.
** Frankfurt a . 71?. Die hauptämtlichen Kommunal¬

ärzte von Hessen und Hessen-Nassau haben sich zur Wah¬
rung ihrer Interessen zu einem Landesverband Hessen des
Deutschen Vereins ärztlicher Konmnmalbeamter zusammen

blosse».geschlossen. Den Vorsitz führt Stadtmedizinaldirektor Dr.
Roscnhanpt in Mainz . Die Gesck-ästsftthrung liegt bei
Kadtarzt Dr . Schmith , Frankfurt am Main , Stadtgesund-Stadtarzt

heitsamt.

Li , 28 Kilometer oberhalb Frankfurt steht da » Maineis.
** Frankfurt a . M . Aus eine Strecke von rund 28

Kilometer , vom Roten Hamm in Frankfurt bis zur Stein-
heimer Brücke bei Hanau , ist das Treibeis dies Mains zu
einer geschlossenen Eisdecke zusammengefroren . Während
Treibeis durch die verschiedenen Hindernisse stellenweise
bis zu Meterftärke zusammcngepackt ist, erreicht die nur
gefrorene Eisdecke oberhalb Frankfurts bis zu 21 Zenti¬
meter Stärke . Die bayrische Mainstrecke sieht so aus : Vom
Ursprung bei Würzburg steht das Eis , außerdem auf der
Strecke zwischen Lohr und Wertheim sowie zwischen Klin¬
genberg und Freudenberg . Von Asck>affenbura b>g Hanau
ist der Fluß offen . Hier setzt sich jedoch das Treibeis im¬
mer weiter flußabwärts fest. Da die Temperatur über
den Gefrierpunkt gestiegen ist, soll zunächst versucht wer¬
de». die oberen Haltungen , von Kesselstadt und Krotzenburg
aufwärts , aufzustauen , um eventuell die Eisdecke so zu
sprengen . Der Wasserstand ist jedoch für die Jahreszeit sehr
niedrig , es fehlt außerdem der Schnee in den Bergen . Die
Aussichten aus eine Beseitigung der Eisdecke durch die
Kraft des steigenden Stromes sind also , wenn nicht stärkere
Regenfälle einsetzen sollten , sehr gering . Unter Umständen
könnte die Eisdecke de« Mains bis in den April liegen
bleiben . 1929 stand das Maineis bis zum 16. März.

** Frankfurt a . M . (Günther Groenhoff —
ein Vorbild .) Im Rahmen einer Günther Groenhoff-

»*

Darlehensvermittlungsgeschäft .) Ein bisher
. . - - Solle '

Ärdizlnalrat Dr . Kohl seine Gutachten über die Angeklag
ten . Alle Angeklagten seien verantwortlich . Die Beweis¬
aufnahme wurde damit geschlossen.

Der Staatsanwalt beantragte gegen zehn Angeklagte
Insgesamt 79 Jahre vier Monate Zuchthaus . Es wurden
beantragt gegen den Former Emil Lorenz , den Kaufmann

acht Ia ^ re Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust , den Ar¬beiter Georg Dillenburger sieben Jahre Zuchthaus und
fünf Jahre Ehrverlust , gegen den Fräser Walter Holland-
Nell fünf Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust , ge¬
gen den Schlosser Friedrich Seifsert vier Jahr » neun Mo¬
nate Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust , gegen den
Fuhrmann Ludwig hunkel vier Jahre drei Monate Zucht¬
hau » und fünf Jahre Ehrverlust , gegen den Schneide,
Simon Seidel drei Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehr¬
verlust , gegen den Mechaniker Karl Schreiber zwei Jahr»
vier Monate Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust . Gegen
alle diese Angeklagten wurde Stellung unter Polizeiauf-
pch, beantrag, . Augeroem oeanrragle der Dlaarsanwair
gegen den Schlosser Heinrich Ullrich ein Jahr Gefängnis
Uno drei Jahre Ehrverlust und gegen den Monteur Willi
Blum neun Monate Gefängnis.

Abgelehnkex Schiedsspruch.
Der Deutsche und der Christliche Metallarbeiterverband

haben den Schiedsspruch , der dag Lohnabkommen In der
Metallindustrie neu regeln sollte, für das Gebiet Mainz-
Wiesbaden —Rbeingau , abgelehnt , weil er für die Arbeit-
nehmer wesentlich « Verschlechterungen vorsieht . Nun wird
sich der Landesschlichter mit der Angelegenheit zu befchäf-
ft «» haben.

Gedächtniswoche gab Professor Dr . Walter Georgii . der
Rhön -Rossittengesellschaft , einen UeberblickDirektor der w .

über den beispiellos schnellen" Aufstieg des im letzten Jahr
tödlich verunglückten vovulärften der de» tfck>en Segelflie¬
ger . Nachdem Groenhoff zunächst durch den Freiwilligen
Arbeitsdienst den Segelflug kennen lernte , kam er nach Ab¬
legung seiner Prüfungen zu den wissenscl-aftlichen For-
lchungsflllaen . Trotzdem er in kürzester Zelt an die Spitze
der Segelflieger aufstieg , blieb er der stille bescheidene Ka¬
merad und Freund . Mitten während der Ehrungen bei
der Ueberreichung des Reichspräsidentenpokals sagte
Groenhoff : „Wann kann Ich wieder zur Wasserkuppe ?" —
Im Frühjahr 1931 war sein Flug über 100 Kilometer,
wenige Wochen darauf der Meisterslug über 278 Kilometer.
In aller Erinnerung sind noch die Forschungsflüge In den
Alpen auf dem Iungfrau -Gletscherfeld . Er war der erst«
auch im Nurflügelflugzeug , wobei er gleich beim erstenmal
über eine Stunde flog . Groenhoff war uns nur zu kurze
Zeit gegeben . Er hat geleistet , was keiner sonst geleistet
hat.

• * Frankfurt a . M . (Radfahrer von Personen¬
kraft  w a g e n g e t ö t e t .) An der Kreuzung Oskar von
Millerstraße —Sonnenmannstraße kam es zu "einem Zu¬
sammenstoß zwischen einem PPersonenkraftwagen und
einem Radfahrer . Der Radfahrer wurde schwer verletzt
und in das heiliggeist -hofpital verbracht , wo er wenige
Stunden später verstarb . Die Schuld soll den Führer des
Personenkraftwagens treffen.

Frankfurt a. M . (Warnung vor einem

von dem Kaufmann Ludwig Doile betriebenes Gewerbe:
Herausgabe der Zeitschrift „Wirtschasts - und Kapitalmarkt"
aelanate ankanas Sevtember v. Js , ur Abmelduna . Es
wird fevom unter ylnzunayme einer « par - uno nreonraife
von der handelsgerichtlich eingetragenen Firma „Wirt-
schaftshilfe , Spar - und Kreditkasse und Verlag GmbH , in
Eisenach " fortgesetzt . Gegen Doile laufen bereits mehrere
Strafverfahren wegen Betruges . Eine Löschung der Firma
„Wirtschaftshilfe , Spar - und Kreditkasse und Verlag GmbH .,
Eisenach " ist beabsichtigt . Doile hat nicht nur in Eisenach,
sondern auch in Osterburg und auch in Frankreich gleich¬
artige Firmen gegründet . Es wird dringend vor Aufnahme
einer Geschäftsverbindung mit einer dieser Firmen ge¬
warnt.

• * Frankfurt a . 21t. In der Verhandlung gegen die
Räuberbande Lorenz und Genossen erstattete am Dienstag

ranz Kramer und den Heizer Berhold hoffmann je 15
ahre Zuchthaus , zehn Jahre Ehrverlust und Stellung

unter Polizeiaufsicht , gegen den Glasreiniger Julius Wolf

Vte Kre- ttbewllllgung bet der Volksbant
varmstadt . 2. Februar.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung gegen Vorstand
und Aufsichtsrat der Darmstädter Volksbank blieben die Er¬
örterungen noch ganz im allgemeinen und drehten sich um
die Art der Krcditbewllligung , um die Höchstkreditgrenze,
die in vielen Fällen erheblich überschritten wurde und uni
die Spekulationskredite . Direktor ' Becker vertritt mit nicl
Pathos seine „innere Ueberzeugung " und ist außerord nt

pricht . oder ihm die IIn-
gt . „Was 70 Jahre als
cht plötzlich im 71. falsch

lich empört , wenn man ihm wider
richtigkcit seiner Handlungen aufze
richtig gegolten habe , könne doch n , . _ .
sein" . Und wenn er sich in seinen Ausführungen manch¬
mal widerspreche , müsse man doch auch das seelische Er¬
leben in Betracht ziehen . Tränen der seelischen Not —
oder der Empörung — man weiß nicht so recht, verdunkeln
seine Augen . Er behauptete u. a . die höchstkreditgrenze
absichtlich nicht über 150 000 Mark erhöht zu haben , um
die Kredite zu forcieren . Es wird weiter von dem An-
geklagten der Standpunkt vertreten , daß Wechselobligos
nicht in die höchstkreditgrenze einzurechnen seien . Direktor
Habicht hatte zwar in einer Generalversammlung 1925 den
entgegengesetzten Standpunkt vertreten , meint aber heute,
da » müsse eine falsche Fassung des Drotokolls sein.

*• Kassel. (Zwei Jahre Zuchthaus für einen
B r a n d st i f t er .) Das hiesige Schwurgericht verhandelte
gegen den 25 Jahre alten Schuhmacher Adolf Morell aus
Kelze, der unter dem dringenden Verdacht , den großen
Brand in Kelze am 6. Oktober vorigen Jahres , dem drei
Wohnhäuser mit Stall - und Scheunengebäuden zum Opfer
gefallen waren , verursacht zu haben , stand , und der seit
dem 8. Oktober sich in Untersuchungshaft befindet . Der
Angeklagte , der die Brandstiftung ableugnele , wurde durch

Zeugenaussagen überführt und zu zwei Jahren Zuchthausund drei Jahren Ehrverlust verurteilt , wobei die Unter¬
suchungshaft voll anaerecknet wurde.

*• Kassel. (Um den Intendanten des Kasse-
l e r Theaters .) Der Reichsverband Deutscher Ton-

\ künstler und Musiklehrer hat an d!e Stadt Kassel die Bitte»erichtet,alles daranzusetzen, um den Intendanten Klitsch
em Kasseler Theater zu erhalten.

Darmskadk . (Keine Krankenbesuche wegen
Grippe .) Mit Rücksicht auf die Gefahr der Einschlep¬
pung und Immer weiterer , Ausbreitung der Grippe teilt
die Direktion des Stadtkrankenhauses mit , daß sie gezwun¬
gen sei, die Besuche bei den Kranken an den üblichen Be¬
suchstagen bis auf weiteres nicht zu gestatten.

Nauheim bei Groß -Gerau . (Schon wieder ein
Einbruch .) Seit etwa Jahresfrist haben die Einbruchs¬
diebstähle hier in ungewöhnlicher Weise zugenommen . Vor
wenigen Tagen wurde zum 7. Male in da » Sporthaus der
hiesigen Arbeitersportler einaebrochen . Ein neuer Einbruch
ereignete sich gestern . Die Diebe erbeuteten im Stallhaus
des chen Hofes " 17 Hühner und ein Kaninchen . D >e
Täter sind unerkannt entkommen.

Kelsterbach . (Weitere Schulen wegen Grippe
geschlossen .) Wegen starker Verbreitung der Grippe
ist die Volksschule seit heute geschlossen. Auch in den Orten
Walldorf und Mörfelden ist die Grippe stark ausgetreten,
io daß auch dort damit zu rechnen ist, daß die Schulen ge¬
schlossen werden.

Biebesheim . (Einbruch in ein Kolonial¬
warengeschäft .) Diebe drangen in das Kolonial¬
warengeschäft Braunwarth und Gebhardt ein und entwen¬
deten eine Menge Zucker . Kaffee , Schokolade . Tabak.
Rauchwaren , Wein usw. Die Täter konnten noch nicht er¬
mittelt werden.

Handel und Wirtschaft
(Ohne Gewähr .)

Frankfurter Produktenbörse vom 1. Februar : AmtliH
notierten : Weizen 20 ; Roggen 16.25 bis 16.35 ; Sommergerste
für Brauzwecke 18 bis 18.25 ; Hafer , inl . 13 bis 13.50 ; '
Weizenmehl , fübb ., Spezial Null 28.10 bis 29 ; Niederrhein.
Mehl 28.10 bis 29 ; Roggenmehl 22.50 bis 23 .25 ; Weizen-
kleie, fein 7.50 ; Roggenkleie 7.85 bis 8 Mark ; alles per 100
Kilogramm . Tendenz : ruhig.

Karlsruher Produktenbörse vom 1. Februar : Es no¬
tierten : Weizen 20 .50 bis 20.75 ; Roggen 16.50 bis 17;
Sommergerste 18 bis 20 ; Futter - und Sortiergerste 16
bis 17.75 ; Hafer 13.75 bis 14; Platamais 19.75 bis 20;
Weizenmehl , südd., mit Auslandsweizen 28.75 bis 29 ; Son¬
dermahlung 27.75 bis 28 ; Rrggenmehl , südd. 22.50 bis
23 .25 ; Wcizenbollmehl 9.75 bis 10 ; Weizenklei«, fein 7.50
bis 7.75, grob 6.50 bis 6.75 ; Biertreber 11 bis 11.25;
Trockenschnihel 7.75 bis 6 ; Malzkenne 10.50 bis 11 : Erdnuß-
kuchen 11.25 bis 12 ; Palmkuchen 8.75 bis 9; Sojaschrot 10.25
bis 10.50 ; Leinkuchenmehl 11.50 bis 11.75 ; Speifekartoffeln
4 .25 ; Wirtschafts - und Futterlartoffeln 3.20 bis 3.60 ; Wie¬
senheu 4.75 bis 5; Luzerne 5 bis 5.25; Stroh 4 Vtark ; alle»
per 100 ftfloatomti.

Main ; . (Zunahme der Grippe .) Rach einer
Mitteilung des städtischen Gesundheitsamtes hat in den letz-
ten Tagen die Grippe derart zugenommen , daß in den
Volksschulen 13 Klassen geschlossen werden mußten . In
den höheren Schulen wurden 7 Klassen geschlos en . Im¬
merhin ist der Krankheitsverlauf bei den Betros enen bis¬
her nicht bösartig . So wird mitgeteilt , daß nur wenig
Einlieferungen In Krankenhäuser zu verzeichnen sind.

Mainz . (Ein verdienter Iournall  st.) Rach
über 45jähriger Berufstätigkeit trat am 1. Februar Redak¬
teur Wilhelm Schneider vom „Mainzer Anzeiger " in den
Ruhestand . Schneider hat sich auch um die Berufsorganisa¬
tion aroße Verdienste erworben.

— roikvoaoen . zu a s Tuoerruloie - Tllguna »»
verfahren .) Im Regierungsbezirk Wiesbaden sind
zurzeit 42 500 Tiere dem freiwilligen Tuberkulose -Til¬
gungsverfahren angeschlossen . Das bedeutet trotz der schwe¬
ren Wirtschaftskrise eine Zunahme von 450(1 Tieren gegen¬
über dem Vorjahr . Dem Staatlichen Veterinär -Unter . .
suchungsamt Frankfurt am Main wurde die Durchführung !
der bakteriologischen und klinischen Untersuchung übertra¬
gen . Die Gebühr für das freiwillige Tuberkulose -Tilgung »-
verfahren wurde für das Rechnungsjahr 1933 auf 1,65
Mark kür Einzelanschlüsse und 1.45 Mark für Sammel¬
anschlüsse herabgesetzt.

Ans Obernrsel
„Taucher " unv „Nichtraucher"

Neu « Raumverteilung ln Fernziigen.
Mit Beginn ds . Js . hat die Reichsbahngesellschaft bi«

Verteilung der Raucher - und Nichtrauä -erabteile in den Fern-
zügcn neu geordnet . Bisher wurde je di« Hälfte der Wagen
für Raucher und Nichtraucher bestimmt , und bei ungeraoc,
Wagenzahi gehörte der überschießende Wagen den Rauchen :.
Auf Beschwerden der Nichtraucher wurde im Frühjahr 19,52
versuchsweise bei kurzen Zügen von drei Wagen der über-
schießende Wagen je zur Hälfte für Raucher und Nichtraucher
vestimmt . Das hat sich bewährt und ist nun auf alle Züge
ausgedehnt worden . Demgemäß wird jetzt folgendermaß -n
verfahren:

Im Stammpark der Züge w
Wagen oder Abteilungen — die
Fiauenabteile — für Raucher und Nichtraucher vorgesehen

rd je die Hälfte  de:
e ohne Einrechnung der

t ganze Wagen  für
werden . Lei ungerader

und beschildert, wobei möglich
Raucher und Nichtraucher bestimm
Zahl der Einzelabteile die größere Zahl für di« Raucher und
die lleinere für Nichtraucher eingerichtet . Denn auch nach
neueren Feststellungen ist die Nachfrage nach Raucherabteilen
größer als nach Nichtraucherabteilen.

Kurswagen und einzelne Wagen mit Abteilen verschie¬
dener Wagenllassen werden entsprechend eingeteilt.

Diese Regelung gilt nicht für Vorort - und Nebenbahn-
züge, sowie für die vorzugsweise dem Berufsverkehr dienenden
Züge . Für diese ist das jeweilige Bedürfnis maßgebend.

— Oberrealschule. Ellern und Erzlehungsderechllgle.
deren Söhne und Töchler zu Ostern ds . Js . das vleclc
Grundschuljahr beendet und für den Besuch einer höhere»
Schule geeignet lind , werden aus die heutige Bekannt-
machung im Anzeigenteil besonders aufmerksam gemach !.

— Orbenlllche Wilglleder -Kauplversammlung
der Turngesellschvsl. Die am vergangenen Sams-
lag flallgelundene General .Berfammiung der TGO . nahm
bei guter Beteiligung einen harmonischen Verlauf . Zu
Anfang gedachte der 1. Vorsitzende . Herrn A . Spang.
der im vergangenen Jahre verstorbenen Milgiteder Fried-
rich Aompel . Else Zimmermann und Fridolin Zölle , zu
deren Ehren sich die Anwesenden von ihren Plätzen er.
hoben . Der vom 1. Vorsitzenden A . Spang  gegebene
Geschäslsbericht fand die allgemeine Zustimmung aller
Detsammlungsleilnehmer . Der Bericht selbst zeigte die
regsame Tätigkeit der TGO . während des abgelaufenen
Berichtsjahres . Der von Oberturnwart PH . Simon
verfaßle Turnbericht , der durch die Deretnszeitung ge-
druckt vorlag , zeigte , daß in allen Leibesübungen betref¬
fenden Gebieten nur Erfreuliches geleistet wurde , was
wohl auf die gute Zusammenarbeit des Turnrales und
des Turnlechnischen Ausschusses zurückzuführen ist. Mil
besonderer Freude wurde sestgeslellt , daß sich der Turn¬
stundenbesuch im Jahre 1932 gegenüber 1930 mehr als
verdoppelt hat . Die fatzungsgemäß ausscheidenden Mit-
alieder des Turnratef . der 2 . Vorsitzende Th . Komm,
der Prrstewarl und 2. Schriftführer Karl Wolf  und
der Männerlurnwart Jean Kletnmann wurden einsttm.
mig wiedergewählt . Als Frauenturnwart wurde Kälha
Kam per und für einen Beisitzer des Turnrates wurde
Jakob Mager  einstimmig glwähl «, ebenso wurde der
Turnausschuß für 1933 in seiner Gesamtheit einstimmig
bestäligt . Trotz der schlechten wirtschasllichen Lage zeigte
der Kassenbericht ein zufriedenstellendes Bild . Unter
Punkt Verschiedenes wurde « , a . der am 18 . Februar in
unserem Vereinshaus slatlfindende Maskenball bespro¬
chen . Der ganze Verlauf der General -Versammlung für
das verslcsscne Jahr zeigle , daß für die Turngesellschaft
ein arbettc , und erfolgreiches Jahr verflossen ist. Mögen
auch die folgenden Jahre , die 1933 das Deutsche Turn-
fett in Stuttgart und 1934 dos 50jährige Jubiläum der
Turngeselischast bringen , mit noch größerem Erfolg sich
anreihen und reichen Segen spenden.

Vier Geyoste emgeüfchert
Ein Todesopfer der Flammen.

Waldhaus (Oberpfalz ), 1. Febr . Ein Großfeuer hat In
der Nacht vier Gehöfte vollkommen In Schutt und Asche ge¬
legt . Die Wohnhäuser . Scheunen und Nebengebäude sind
sämtlich vernichtet . Auch die Scheune des Bürgermeisters
Karl wurde ein Raub der Flammen . Als Ursache der Ka¬
tastrophe wird Brand st iftung  angenommen . Dem
Brande ist auch ein Menschenleben zum Opfer gefallen . Der
23jährige unverheiratete Landwirtssohn Fuchs ist in einer
Scheune verbrannt.

Liebestragödie aus Eifersucht
Gladbach -Rheydt . 1. Febr . In Lentzenhof bei Oden

kirchen hat sich in der Nacht eine blutige Liebestragödie ab

«spielt . Der jährige Gutsverwalter Ewald oon Reckling¬hausen au » Güdderath schlich sich kurz nach Mitternacht ln
da » Schlafzimmer seiner Braut und feuerte auf sie einen
Schuß ab . Dann richtete er die Waffe gegen sich selbst. Der
Bruder der Braut , der durch die Schüsse au » dem Sck>Iaf
aufschreckte, fand den Gutsverwalter tot auf . während das
Mädchen noch Lebenszeichen von sich gab . Krankhafte Eifer¬
sucht soll der Grund zur Tat sein. ,

Nächtliche» Drama auf dem (Elfe
Tegernsee , 1. Febr . Am Abend gegen 8 Uhr gingen!

der 60 Jahre alte Landwirt Peter Gottschlicht und seine
beiden Kameraden Joseph Erlacher und Jakob Herzinger
über den gefrorenen Tegernsee nach Abwinkel . Ungefähr
600 Meter vom Ufer entfernt kamen sie an einen E i s ■
schub . Da sie ohne Licht waren , sahen sie diesen nicht . Er -,
lacher verschwand in den Fluten  des Tegern¬
sees . Herzinger stürzte ebenfalls ins Wasser , doch konnte
c " ^ tschlfn — J - r" - c“ *“lhm Gottschlicht noch rasch einen Mantel zuwerfen , an dem

sich Herzinger über Wasser halten konnte . Auf die Hilfe - i
rufe wurden die Bewohner des nahen Dorfes alarmiert,,
die mit Schlitten und anderen Hilfsgeräten die beiden Män^
ner herausholten . Erlacher Ist ertrunken . ,



Aus Bad Homburg
Lichtmeß

öe 1|t Lichtmeß. Di«ses auf Ken 2. Februar fallend«
Fest, da» nicht mehr al » allgenieiner Feiertag gilt , hat eine
oielhundertjährig « Vergangenheit . Der Name kommt von
der Kerzen« und Ltchterwelhe an diesem Tag . Wie der Prie¬
ster der katholischen Kirche die Osterkerze, di« Lichter für die
Prozessionen und für das Hochamt weiht , so nimmt der
Bauer und die Bäuerin geweihte Wachsstückc und Lichter
ins Haus , die bei Unwettern , bei Deburts - und Sterbe¬
stunden angezündet werden . Di » kirchliche Weihe der Lichter
geschieht zur Erinnerung , das, Maria an diesem Tage Je u,
das „Licht der Welt " , Im Tempel dem himmlischen Vater
geopfert hat . Die Feier Mariä Reinigung , wie der Tag
auch genannt wird , gilt der evangelischen Kirche als Christi
Darstellung im Tempel . Von einer Lichtermesse, der Weihung
der Kirchenkerzen, spricht schon Martin Luther ausführlich.

Am Lichimehtag sind 40 Tage seit Weihnachten ver¬
flossen. Es geht aufwärts , troh Eis und Schnee, denn schon
sendet di« Sonne wärmer « Strahlen , schon streben wir dem
Vorfrühling entgegen . Der Lichtmehtag kündet »ns, das»
unser Weg mehr und mehr aus de» winterlichen Gefilden
herausführt , dah es nicht mehr allzulange dauern wird,
bis die Herrschaft de« Winters zusammenbricht . So zieht in
die Herzen neu« Hoffnung ein.

Heute hat Mariä Lichtmeß nicht mehr die hohe Be¬
deutung , die man im Mittelalter , wo man den Tag als
Feiertag beging , ihm beimaß . Nur noch auf dem Lande
wird Mariä Lichtmeß als ein ganzer oder halber Feiertag
begangen . Dieser Tag war der große Kündigungstermin und
Ziehtag des Gesindes , aber auch ein Verfall - und Zahltag
für finanzielle Verbindlichkeiten ; heute ist natürlich hierin
ein weltaehender Wandel eingetreten , aber da und dort spielt
der Ltchtmeßtag noch iinmer eine gewiss« Rolle.

Jur Entlastung der Gemeinden
DI« Bürgetf (eucc in Hessen-Nassau und in Hessen.

Die Bürgersteuer , di« den Gemeinden zugestanden
wurde , damit sie eine gewisse Entlastung für die steigen¬
den Wohlfährtsausgaben erhalten , ist heut « das einzige
Mittel , um angesichts der ständig steigenden Wohlfahrts-
lasten und der Senkung der Steuereinnahmen , insbeson¬
dere der Relchssteuerüberweijungen , einen Ausgleich der
FHlbeträgc In gewissem Umfange zu ermöglichen . Da di«
Bestimmungen vom Reich geändert wurden und insbeson¬
dere der druckende Zuschlag für die Ehefrauen fortgefallen
ist, sinkt naturgemäß das Aufkommen der Bürgersteuer.
wenn die Sätze nicht erhöht werden . Steigende Arbeits¬
losigkeit bedingt außerdem weitere Ausfälle des Steuerauf¬
kommens . Infolgedessen haben die Gemeinden , insbeson¬
dere die mit Wohlfahrtslasten besonders belasteten , für 1933
eine Erhöhung des Erhebungssatzes zumeist nicht vermei¬
den können.

Die Städte , die von den Auswirkungen der Arbeit «- '
losigkeit besonders betroffen werden , sind zumeist aezrvun-
gen, 500 Prozent der Bürgersteuer zu erheben . Dieser Satz
kommt für 1933 in Hessen-Nassau in den Städten Wies,
baden , Hanau , Marburg , Eschwege , Schmalkalden . Bad
Homburg . Herrsfeld , Oberursel , Oberlahnstdin , Bad Orb,
Bad Ems , Dillenburg , Niederlahnstein , sowie in der über¬
wiegenden Zahl der kleineren Städte zur Erhebung . 600
Prozent müssen in Frankfurt , Kassel, Fulda , Wetzlar . Wols-
Hagen, Hadamar , Hess. LIchtenau , Idstein und Wald¬
kappel erhoben werden . Die übrigen Städte in Hessen-
Nassau Haffen vorläufig mit einem niedrigeren Satz aus-
kommen zu können.

In Hessen erheben Mainz und Worms 600 Prozent und
die meisten übrigen Städte 500 Prozent des Landessatzes
icx  Biiraerlteuer für 1933.

Zu den ArbeiksplSnerr im Schlvbaarleu . Im
Zusammenhang mit unserem kürzltchen Bericht über
Räumung des ehemaligen Kausmannfchen Fabrtkgelän-
des am Meiereiberg können wir heule Nachträgen, daß
im Schlosse selbst Unlerkunsl für 75 Teilnehmer des Frei¬
willigen Arbeitsdienstes geschaffen wird und die jungen
Leute doriselbsi verpflegt werden . Es sollen solgeude
Arbeiten zur Ausführung gelangen : Erstens die Räu-
mung des' an das Schloß abgetretenen Fabrikgeländes,
woselbst die Grundmauern einen Meier lief heraus ?»
krochen werden müssen, um daraus gärtnerische Anlagen
zu ermöglichen ; zweitens wird der Teich abgelassen , aus-
gegraben und enischlammt, und diese Erde wird zum
Aufsüllen und als Kulturboden der neu zu schaffenden
Garlenanlage Verwendung finden . Drillens wird der
Bachlaus befestigt, der Kies ausgehoben und für die
Wege weiter benutzt. Es wird ein guter Wille der
Müller der beiden Mühlen wohl bestehen, diese Arbeiten
zu fördern , indem sie einige Wochen auf Wasser und
Mühlgerechtsame zum Mahlen verzichten. Die Arbeiten
sollen, wie wir schon kurz erwähnten , bet aufgehendem
Wetter in Angriff genommen werden . ES slehl jetzt schon
lest, daß mi! der Erweiterung und Verschönerung des
ollen Kerrngarlens diesem et , weiterer , idyllisch gele¬
gener Erholungsplah dazugebrachl wird . Ob die
Sladi Komdurg mit der Schloßoerwaltung eine Arron-
dierung von Wegen und Verbesserungen des Meierei-
dergs vorhat , wissen wir bis jetzt noch nichl genau.

Srueuuuug bei der Neichsdifzipiinarkammer
Frankfurt . Der Relchsral stimmte am Dienstag der
Ernennung von Mitgliedern der Reichsdisziplinarkammer
>» Frankfurt zu . Demnach sollen an Stelle des zum
»ellverlretenden Präsidenten ernannte » Landgertchtsdtrek-
>ors Dr . Schaffner das bisherige stellvertretende Mitglied,
Landgerichtsdtreklor und Amtsgertchlsrat Mefferschmilt-
Bad Hamburg und zum stellvertretenden richterlichen
Milglted der genannten Reichsdisziplinarkammer der
Amtsgerlchlsral Dr . Wtldberger ernannt werden.

Sin Faekelzug . Am gestrigen Abend veranstolle.
>en 8A ., SS .. NSBO ., Hitlerjugend , naltonalsoztalisttsche
Parielgenossenschast sowie die Formationen des Stahl«

Helm von Bad Homburg und der näheren Um,
zu Ehren des Reichspräsidenten und des neuen Reichs¬
kanzlers durch die Straßen unserer Stadt einen e'wa
300 Mann starken Fackelzug . der unter Doranirilt einer
Kapelle und eines Tambourkorps vom Matkiplah aus
zunächst durch die Luisenstraße marschierte, von hier aus
in die „Schöne Aussicht " einbog , dann seinen Weg über
Doroiheenslraße —Lvwengassc — Luisenslraße —haingasse-
obere Promenade nahm , um sich schließlich in der Ariden-
slraße aufzulösen . Die Polizei Halle alle nolwend gen
Sickerungsmaßnohmen getroffen , so daß eg nirgends
zwischen Iugleilnehmern und politischen Gegnern , die sich
besonders zahlreich am Marktplatz eingefunden Hallen,
zu Reibereien kam.

Nattonale Kundgebungen . Noch dem Fackel-
zug des gestrigen Abends sanken im . Römer " und
„Schühenhos " gemeinsame Versammlungen der die neue
Reichsregierung stützenden Parteien und Organtsalionen
stall. Die Kundgebungen , die starken Besuch auswiesen,
nahmen einen glasten Verlauf.

Turnverein Kirdorf . Ein Werbe- und Schau¬
turnen veranslallel der Turnverein Kirdorf am Sonntag,
dem 5. Februar 33 , nachmillags 4 Uhr . im Saale „Zur
Germania " . Das Programm enthält Dorsührungen der
Turnerinnen und Geräteturnen der Turner des TD . Kir¬
dorf. Außerdem hat sich die vollständige Iahnrtege der
Frkslr . Turngde . Eintracht mit Winter . Pfeifer , Selig¬
mann . Zellekrenz , Oll . Jansen , Müller und Helberger
in den Dienst der guten Sache gestellt und wird an Reck,
Barrrn und Pferd Kürübungen turnen . Ein Dorlrag >
von Georg Pfeiler (Turnleiler der Eintracht ) über „Deut-
scher Turnen und Gemeinschaslssinn " wird das Programm
vervollständigen . Allen , die den Werl des Gerälelurnens
für die körperliche Ertüchtigung kennen lernen wollen,
sei der Besuch dringend empfohlen . |

Der KyffhSuferverband an die neue Reichs-
regierung . Anläßlich des Wechsels der Reichsregierung
hat der Vorsitzende des Kyffhäuserverdandes der Kriegs-
beschädigten und Kriegerhinlerbliedenen , Präsident Grieß-
meyer. sich mit persönlichen Schreiben an den Herrn
Reichskanzler Hitler und den Herrn Relchsarbeitsminister
Seldle gewandt und ihnen die besonder Fürsorge für die
Krtegsopser dringlich ans Herz gelegt , hierbei wurde
u. a. hervorgehoben , daß es die vordringlichste Forderung
des Verbandes fei. diejenigen Maßnahmen der Notver¬
ordnungen unverzüglich zu beseiligen, die von den Kriegs¬
opfern als Ungerechtigkeiten empfunden werden müssen.
In erster Linie handelte es sich um die in der Vierten
Nolverordnung vom 8. Dezember 1931 verfügte Anrech¬
nung der Renten der Kriegsbeschädigten und Krieger-
Hinterbliebenen aus die Renten aus der Sozialversicherung.
Auch aus die verzweifelte Lage zahlreicher mit Hilfe von
Kapttaladfindung seßhaft gemachter Kriegsopfer und auf
die durch die Neuregelung der hau -zinsfteuerfiundung
in Preußen hervorgerufene Lage wurde hingewiefen.
In den Schreiben wird das feste Vertrauen ausgespro¬
chen. daß sowohl der Herr Reichskanzler als auch der
Herr Relchsarbeitsminister denjenigen Volksgenossen ihre
besondere Fürsorge angedelhen lassen werden , die unter
Einsatz von Blut und Leben für das Vaterland gekämpft
haben.

Oeffeullicher Fernsprecher . Der Fernsprechan-
schluß des Gafthofes . Zum Löwen " in Friedrtchsdorf
(Taunut ) ist in einen öffentlichen Fernsprecher umgewan¬
delt worden.

Bttdlelegraphie mit Siam . Am 1. Februar
wurde der Bildtelegraphendienst zwischen Deutschland
und Siam eröffnet. Näheres an den Telegramm -An-
nahmestellen.

Srmäfzigung der Gebühren für Telegramme
nach Venezuela via Transradiv . Dom 1. Februar
an werden die Gebühren für die Telegramme nach Ve¬
nezuela , auf denen der Absender die Wegangabe „Funk"
oder „via Transradiv " vermerkt hat , ermäßigt . Die
Wortgebühr sür Presselelegramme bleibt unverändert.
Näheres an den Telegrammannahmeslellen.

— Achtung : Grippet In den letzten Tagen haben die
Erkrankungen an Grippe in ganz Deutschland zugenom - >
men . Die Krankenhäuser weisen verwehrten Zugang an ,
Erkältungskrankheiten auf , und auch die Erkrankungszif - !
fern bei den Ortskrankenkassen haben sich vermehrt . Wenn
auch die Erkrankungen bisher im allgemeinen leicht ver¬
laufen . Ist es für jeden einzelnen dringend geboten der An-Seckung nach Möglichkeit aus dem Wege zu gehen. Di«j

bwehrmaßregeln , die empfohlen werden können , sind die !
gleichen wie gegen Erkältungen ganz allgemein . Ein '
eigentliches Vorbeugungsmittel gegen Grippe gibt es nicht, i
Nicht genug kann dagegen die persönliche Rücksichtnahme !
auf den Nachbar beim Nießen und Husten angeraten wer - >
den . Größere Menschenansammlungen sind nach Möglich¬
keit zu vermeiden . Kranke suchen möglichst frühzeitig das 1
Bett auf und ziehen , namentlich bei raschem Ansteigen von '
Fieber , so bald wie möglich den Arzt hinzu.

— Gepäck- und Expreßgut verbilligt . Seit dem 15. Ja¬
nuar hat die Deutsche Reichsbahn eine erhebliche Verbilli¬
gung des Tarifs für die Expreßgut - und Gepäckbeförderung
durchgefllhrt , die dem reisenden Publikum manche Erleich - I
terung gewährt . Beim Gepäcktarif betragen beispielsweise >
für 15 vis 50 Kilometer , je nach der Entfernung , die Er - !
Mäßigungen 20 Pfennig bis 1.50 Mark . Man zahlt jetzt >
für 15 Kilo Gepäck auf 100 Kilometer Entfernung 75 Pfen¬
nig (früher 1.20 Mart ) , auf 300 Kilometer 2 Mark (2.60
Mark ), für 20 Kilo auf 100 Kilometer 1 Mark (1.20 Mark ),
für 50 Kilo auf 100 Kilometer 2.50 Mark (3 Mart ), für
50 Kilo auf 400 Kilometer 7 Mark (8 Mark ), für 50 Kilo
auf 600 Kilometer 9.50 Mark (11 Mark ). Für Waren¬
proben und Musterkoffer ermäßigen sich diese Beträge wie
bisher noch um 33,33 Prozent . Beim Expreßguttarif er¬
mäßigen sich z. B . die Sätze für 10 Kilo auf 100 Kilometer
von 70 Pfennig auf 50 Pfennig , für 16 Kilo auf 500 Kilo¬
meter von 4.10 auf 3.10 Mark usw.

Winiertage in
Hildesheim und Braunfchweia

Von Heinrich D r o e g e.
Ich weiß nicht, wann diese alten dc»tsä>en Städte

schöner sind, im Blühen des Frühlings , an warmen zärt-
jict>en Maiabenden , oder im Winter , wenn der Srt )nee di«
alten Giebelhäuser , die dunklen Kirchen , Parks und Schlül»
ser verzaubert und Glocken in den Abend verschneiter Gas¬
sen schwingen , wenn mit klingenden Schlitte » die Bauern
aus de» Harzbcrgcn oder aus der Einsamkeit ihrer Heide-
dörfcr in die Stadt des Löwenhcrzags , Braunskyweig , und
das nachbarliche Hildesheim kommen , um Einkäufe zu
machen. »

Unter blaugrünen Schatten tiefer Schneemolken ent¬
hüllt sich das Wunder des Hildesheimer Markt¬
platzes  in seiner ganzen Schönheit . An einem Wintrr-
tage muß man in diese Stadt kommen , an einem Winter-

hildesheim : Der Marktplatz im Winter.

tage im Schnee ist sie eines der großen Erlebnisse deutscher
Städteschönheit . Der Schnee treibt durch das Gewirr der
Kramerstrage , um verträumte Winkel , vorgekragte krumme
Giebel alter Häuser , um Rosenhagen und um das „umge-
ftülpte Zuckerhuthaus " . Der tiefe norddeutsche Winter¬
himmel spielt mit Licht und Schatten um da « verwitterte
Grau tausend Jahre alte Gemäuer . Wie ferne Rufe tönen
die Glocken vom Dom , von den Kirchen St Michael , St.
Godehard und Mauritius herüber . Fast ein halbes Jahr¬
tausend lang hat die bürgerliche Zeit hier die Zeit der Bi-Ä  abgelöst, in diesem Halbjahrtausend hat sie all dasffen , was wir heute als Zeugen einstiger Kratt und
Pracht bewundern . Es sind die Reste deutscher Fachwerk¬
baukunst . typische Repräsentanten der Profanbauten der
bürgerlichen Blütezeit . Im Untergeschoß des berühmten.
400 Jahre alten Knochenhaueramtshauses  hat
man das Kunstgewcrbehaus , Sammelstätte bester moder¬
ner Handwerkskunst , untergebracht . Darüber liegen der
Gildcsaal und kunsthistorische Sammlungen , behütet von
dem vorsorglichen Rat einer Stadt , die den kostbaren alten
Markt mitsamt den umliegenden Häusern in eigenen Be¬
sitz brachte . Dieser herrliche Marktplatz zeigt die Würde
und den Stolz , die Kraft und die Fröhlichkeit des Mittel¬
alters . Hier steigt längst Vergangenes mitten In unser
Leben , werden Geschlechter wach und gehen ein und au»
durch die Tore hoher Häuser , hier wird die Stadt im Schn ««
zum reinsten Wintermärchen mit verschneiten Brunnen,
Kindergesang und Kerzenglanz.

*

An einem verschneiten Winterabend , verloren im Ge¬
wirr enger Gaffen , hörte ich ein Weihnachtslied zart und« chtig verklingen. Irgendein Organist spielte«»imrerdunkel der St . Andreas -Kirche . Nirgends habe ich
die Romantik der deutschen Weihnachtszeit stärker empfun¬
den als an jenem Winterabend in Braunschweig.

Ueber den engen Gassen der Altstadt , mit kunstvoll ver¬
zierten Barockerkern und dunklen Torbogen , über dem ver¬
schneiten bizarren Giebel - und Dächergewirr wuchtet schwe»
der altehrwürdige Dom mit den stumpfen Türmen und den
dunklen Tudorfenstern . Dahinter wachst aus der Dämme¬
rung des Schneeabends und der Straßenlamven da»
schwere Gemäuer der Burg Dankwarderooe.  Zwi¬
lchen Burg und Don , wacht der eherne Braunschwetge»
Löwe . Ueber erstarrtes Fachwerk flackert Licht und spiegelß
sich auf dem Mauerwerk des Domes , in dem unter kunft-
vollen Denkmälern Heinrich der Löwe und seine Gemabll^
Mathilde von England ihre Ruhestätte haben , und dessen
Krypta die Särge von 48 Welfensürsten beherbergt.

*

Wetterbericht
Der Hochdruck im Südw -sten dürft « nicht von langer

Wirkung sein, vielmehr die nördliche Depression bald wieder
zur Geltung kommen, so daß für Freitag unv Samstag unbe¬
ständiges , naßkaltes Wetter zu erwarten ist.

KIRCHLICHE ANZEIGEN
Israelitische Gemeinde Bad Homburg.

Samstag , beit 4. Februar . Vorabend 5.15, morgens 9,
nachmittags 3.30. Sabbatende 6.15; Werktags morgens 7,
abends 5 Uhr.

Verantwortlich für Redaktiv », Druck und Verlag:
Fritz W . A . Krägeubrin  k. Bad Homburg . Teleson 2787
Druck und « erlag : Ott » « age,ll» ,ti , » ko . « ab Homburg
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Unruhen in Mössinqen
Kamps mit Streikenden aus dem Jabrlkhof,

Reutlingen , 2 , Fel » . In einer Mössinger Weberei be¬
schloß die Belegsä -aft auf kommunistisches Betreiben al,
Protest gegen die neue Rcichsregicrung den Streik . Die
Streikenden — über 1000 Personen — zogen dann zu eine,
anderen Firma , aus der sic ober non der Arbeiterschaft
die von dem Streik nichts wissen wallte . nochlängerem Rau¬
fe» wieder hinousgedrängt wurde.

Die Tochter des Fabrikbesitzers wurde dabei leicht ver-
Icht , der Besitzer schwer bcschimpst . auch einige Iverksührci
erlitten leichtere Verletzungen , von hier zogen die Demon¬
stranten zu einer weiteren Fabrik , die sie aber verschlossen
fanden und in die sie ebenfalls mit Gewalt einzudringen
versuchten . Inzwischen war aber die Polizei aus Reutlin¬
gen eingctrossen . die den Zug anslöstc und zahlreiche Ver¬
haftungen vornahm.

Neuer Gtaatsrat in Bayern
München . 2. Fcbr . Amtlich wird gemeldet : Dow 1. Fe>

bruar 1933 an wird ans Grund Beschlusses des Minister¬
rates der Ministerialrat im Staatsministerium des Innern.
Dr . Ottmar K o l l m a n n , zum Staatsrat in diesem Mi¬
nisterium in etatmäßiger Weise befördert.

Der stellvertretende Leiter der Berwaltungsabteilung
des Bayerischen Sparkassen - und Giroverbandcs , Oberregie¬
rungsrat Max S ch a 1 t e n f r o h . wird unter Ernennung
zum Ministerialrat in das Ministerium des Innern beru¬
fen . — Der neue Ministerialrat ist In der Pfalz in weiten
Kreisen auch dadurch bekannt geworden , daß er sich vor
zwei Jahren um den Posten des Oberbürgermeisters der
Stadt L u d w i g s h a s e n beworben hatte.

Oanziger Fragen in Genf
Polnische Beschwerde zurückgewiesen.

Gens , 2. Februar.
Der Dölkerbundsrat hat in einer öffentlichen Sitzung zu

verschiedenen Danzig -polnischen Streitfragen Stellung ge¬
nommen . Es handelte sich zunächst um die polnischen Wini-
sche auf Aenderung verschiedener Zollvorschriften.

Der Rat bestätigte die Entscheidung des völkerbunds-
kommissars ln Danzig , der die Mehrzahl der polnischen
Beschwerden zurückgewlesen hatte. Die zweite Frage betras
die varnlaer wünsche aus Anerkennuna der Ralionalisie-

rung von waren . Mich hier befAMak« ver vdlkervunvsrak
die Entscheidung de« Kommissar«, oer den Danzlger An¬
spruch aus Freizügigkeit der in Danzig nationalisierten
waren nach Polen anerkannt hatte.

In der Kontingcntsrage , in der sowohl Polen wie Dan¬
zig gegen eine Entscheidung des Dölkerbundskommissars
Einspruch erhoben haben , hat der Rat von einer Entschei¬
dung vorläufig abgesehen.

Polnische Anrarreform kommt vor den Haag
Im Dölkerbundsrat gab der deutsche Dertrcter . 03c*

sandter von Keller,  die Erklärung ab , daß die deutsche
Regierung angesichts der weiter fartbestehcnden Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen der deutschen und der polnischen
Regierung über die Anwendung der Agrarreform und des
Dorkaufsrechtcs aus dem Besitz der deutschen Minderheit
in Posen und Pommerellen sich entschlossen habe , auf Grund
der Minderheitenverträge vom 28. Juni 1919 den Strett-
jall vor den Haager internationalen Gerichtshof zu bringen.

Aachen tm belgischen Feuerbereich
Entschließung gegen die belgischen Befestigungen.

Aachen. 1. Februar.
In einer Sitzung der Stadtverordneten wurde eilte

Entschließung wegen der Grenzbefestigungen im Eupen-
Malmedyer Gebiet , vor dem Weichbild der Stadt , einge¬
bracht . In dieser Entschließung heißt es u . a.

„Wir erheben gegen diese belgischen Kriegsvorberei-
tungen lautesten Protest . Wir machen aufmerksam aus
die steigende Bedrohung der deutschen Grenzgebiete.
Deutschland hat enlspicchend dem Friedensvertrage voll¬
kommen abgcrüstet , ist vollkommen wehrlos und die
Grenzbevölkerung entbehrt jeglicher Sicherheit gegenüber
diesen sie bedrohenden Gefahren . Die Stadtverordneten¬
verordnung ersucht die Berwaltung , die deutsche Reichs¬
regierung auf diese steigende Bedrohung hinzuweisen,
damit diese mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln
diesen Gefahren begegnet und die Grenzbevölkerung be¬
ruhigt ."

Polizist erschießt Dienstmädchen
Ucberciller Schuß bei einem Fluchtversuch.

Cannstatt , 1. Februar.
Lin Dienstmädchen . Las vom Krankenhaus zur ver-

büsiuna - in - * Strato nad , hon , Amtsaoeidi » norhrorh « mer.

5W sollte. M bei einem Fluchtbersuch von dem sie ftaMfcri-
den Pollzelwachtmeister erschossen worden . Da« Mädchen
wurde ln den hat » getroffen und war sofort tot.

Der Wachtmeister machte das Mädchen unmittelbar
nach dem Bcrlasscn des Krankenhauses besonders daraus
aufmerksam , daß er bei einem etlvaigen Fluchtversuch von
seiner Waffe Gebrauch machen werde . Trotzdem versuchte
das Dienstmädchen zu entkommen . Der Beamte schoß und
traf die Flüchtende in den Kopf . Gegen den Wachtmeister
war vor einiger Zeit ein Dersnhren wegen fahrlässiger Ge-
sangenenbesreiung eingeleitet worden , woraus sich vielleicht
seine übereilte Handlung erklären dürfte.

Bluttat aus Rache
vahnbeamter erschießt Kollegen

harbnrgwilhelmsburg . 1. Febr . Um vahnmeistereige-
böiude in wilbelmsburg erschien ein früher dort beschäftigt
gewesener Bahnbeamter und gab aus die beiden diensttuen-
cen Beamten Revolverschüsse ab, durch die der eine Be-
amte sofort gelötet , der andere schwer verletzt wurde . Rach
der Tat brachte der Eindringling sich einen Kopfschuß bei.
Lr wurde schwer verletzt in» Krankenhau » gebracht.

Es scheint sich um einen Racheakt des Täters , der eben¬
so wie seine Opfer Angestellter der Reichsbahn ist, zu han¬
deln.

Raubmord und Brandstiftung
Lggenselden (Niederbanern ), 1. Februar . In Moos-

han , einem Dorfe etwa fünf Kilometer westlich von Eggen-
selben , stand plötzlich das Anwesen des bejahrten Kräniers
Gottfried Hofweber in Flammen . Im Laufe der letzten
Monate waren bereits 42  Einbrüche ln die Krämerei ver-
übt worden . Man fand bei den Ldscharbeiten den Krämer
ermordet In seinem Schlafzimmer auf . Er war durch Hiebe
— vermutlich mit einer Hacke — aus den Kopf In bestiali-
scher Weise getötet worden . Bon den Tätern hat man kein,
Spur.

Die deutsch-österreichischen Zollverhandlungen.
Die in der vergangenen Woche in Wien geführten

deutsch-österreichischen Berhandlungen über die Gewährung
von Borzugszöllen an Oesterreich sind soweit gefördert wor¬
den, daß nur noch einzelne Fragen geklärt werden müssen.
Die deutschen Delegierten kehrten nach Berlin zurück, um
die erforderlichen Entscheidungen ihrer Regierung herbei-
zusiibren.

I W . 1

Kernseife wel\e00«e -ir.-a-, 25
Toilettenseife 2 stade 25
Putztuch starkes Stüde 25
Oelsardinen 2 £o0r5‘en  25
Oelsardinen cwH - 25
Milchreis
Carolina -Reis
Datitelfeigen

Pfund 25

Pfund 25

Pfund 25

Erdnufc -Vollmilch'
Schokolade Moog3 Taf. 50

Rübensyrup 2 £££ ' 50
Mettwurst £ ngen*|2 pfd.50
Gemüse -Erbsen 2 D,d 50
Apfelmus 2 pfd.-Do,e 50

1 p̂ dEiernudeln}
1 Pfund Mischobst I f 8
Gemischte

Marmelade 2 K 75
Preise nur gültig bis einschl . 5 . 2.

Abschlag!
Plockwurst Pfund 98
Cervelatwurst ?fund1.08
Cervelat wurst
in Felldarm Pfund 1,15

BB

MerliinWer FrmMkei» oom Holen Steuj.
Jm Kurhaustheater : Sonntag , den 5 . Februar,
abend « 7.30 Uhr:
Das deutsche Volkslied
Liedersviel tn fünf Bildern.

Unter gütiger Mitwirkung eines Liebhaberorchesters , des Theatcr-
klnb», oer Inaendabteilung des Batcrländischen Fraueiwereins,
des Männcr -Gcsaugvereins , des Turnvereins „Vorwärts ", des
LyzeumS , der Homvurger Gesellschaft , Frau Sievert , Fräulein
Bnchhold und Nohde . der Herren Prvescholdt , Simon , Wiirthen.

Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Lüdecke
Spielleitung : Herr Bernhard Schärft auS Franksurt -M.
Preise von M . O.ft# di» 3 .75 . Barverkauf : Knrhauskasse.

10  mir:Beginn des geselligen ^ eils
2 Tanzkapellen: Lübeck- u. vurkart . — Grosze Tombola.

Eintritt für Theaterbesucher M . 060 (einschl. eines Tombolaloses ).
Eintritt ohne Theaterkarte M . 1.-

Stener -Erhebunst.
Die Erhebung der Grundvermögens - und HauSzinöstcucr

und des Schulgeldes für den Monat Februar sowie der Hunde
und Gewerbesteuer für das Biertelsahr Januar —März finde
statt
tn Dbcrursel in der Zeit vom 1. bis 15. Februar 1933. jedoch

mit Ausnahme Vvn Freitags , vormittags von 8 bis 12 Uhr,
im Lokale der Stadtkafte

und tm Stadtteil VominerSöetm am Montag , den 13. und am
Dienstag , den 14. Februar 1933, nachmittags von 2 bis 5
Uhr , in der Verwaltungsstelle Bonnnerheim.
Für alle nach den Fälligkeitsterminen eingehende » Zahlung

find die gesetzlichen Berzugszuschläge von 1 Prozent für sed
nngefangrnen halben Monat zu entrichten.

Oberursel , den I. Februar 1933.
Stadlkasse Oberursel (Taunus)

Anmeldlillgen für die Sexta(unterfte Klaffe) der Städtischen
Vberreatschnle vbernrsel für Knaben nnd Mädchen

(öffentliche höhere Lehranstalt von 9 Klassen mit der staatlichen
Berechtigung der Erteilung von Zeugnissen der Bollrefte)

werde » angenommen:
Montag , den 6 . bis Freitag , den 10 . Februar,

täglich von 11 bis 12 Uhr . im Amtszimmer des Dtrettors
Borzulegen sind Geburtsschein , Impfschein u. letztes Schulzeugnis.

Brr stellvertretende Leiter der Anstalt:
St .-R . Schreiner.

Eisenbahn -Verein
Bad Aombura v. d Köhe.

Samstag , den 4 Februar 1933,
abends 8 Uhr , tn den Räumen
des . Kurhauses"

Winterfest
Freunde und Gönner find herz¬
lich willkommen.

Der Vorstand.

In Bad Homburg, ISltfabethrnstratze Iva I..
sinden bis 8. Februar jeden Abend 811, Uhr
(Sonntag nachm . 4 nnd abeuö 8' !« Uhr)

E»MzklisM»iis-Bi>klklize
statt . Thema : .Ter Ttaatsmann unter den

rophetrn". Redner:Herr Neumann -Berltn
:<eden Nachmittag 4 Uhr : Bibelstunde
Eintritt frei ! Es ladet freundlichst ein

Christliche Bttsmulmh
Elisabrthcnftr . Iva.

Wer sucht eiiiitieM .IM,-
— oder auch größere » Betrag —

bei mäßigen Zinsen und guter Sicherheit.
Angebote unter Nr . 1009 an diese Zeitung

Nur 5 Tage
gültig I

Oberuriel

Können Sie _
die Wahrheit vertragen?
Möchten Sie gerne , ohne dafür bezahlen zu müssen,
in Erfahrung bringen , was die Sterne über Ihre Lauf*
bahn im Jahre 1933 anzeigen ; ob Sie erfolgreich , wohl«
habend und glücklich werden ; über Geschäfte , Liebe,
eheliche Verbindungen , gute Freunde,  Feinde,
Krankheit , glückliche und unglückliche Zeitabschnitte,
Lotteriespiel , welche Gelegenheiten Sie ergreifen sollten,
was Sie vermeiden müssen , und andere Informationen
von unschätzbarem Wert I Wenn Sie hierüber die
nackte Wahrheit vertragen können , so haben Sie jetzt
die Gelegenheit , völlig kostenfrei  eine Deutung
nach den Gestirnen zu erhalten . — Senden Sie Namen
und Adresse mit genauem Datum über ihre Geburt
und 50 Pfennig in losen Briefmarken für Rückporto
bei Sie erhalten dann vollkommen kostenlos eine
Lesung für das Jahr 1933
Naturwissenschaftliches Institut

Hamburg 8 , Brandstwiete 3.

xdc
und

iifcfchaftftatias

Willen dct*0 «g«n
tt >avb 9
Fürs pvafctifcHe
Leben.
Rat uivdFulivuiio
Fux*Gcift und
Seele

Auskunft beim Buchhändler
oder bei Herder , Freiburg i.B.

Wir biete » tüchtigen Herrn BeechiUtl
guu ( am Platze . Verdienst über den

Normalgrenzen.
Eilangebote an Schließfach 507 Stuttgart

Leneral-
Vertreter
gefucht
fQr größeren Bezirk
zum Vertrieb untere»
gef. gefch. ASHOLT-
BILLARDS (rufftfehe*
Syflem ) an Wlrltch.
Reflaurants ufw
/ Hohe Provlftöi
Herren . die den
trieb mit Hilfe \
Untervertretern
einreine bezirke Ihr.
Rayon » durchfahren
können u/Ober II #.-
Mk. für Mufterappa-
rate verlogen , wollen
anfregen bei:

AshtiltiSpiel«
Vertrieb , Müsen,

Krel » Stegen.

3eiferne
Schi,

zu verkaufen . Wo.
sagt die Geschäfts¬
stelle dies . Zeitung.

Barkredite
von RM. 200 .— auf-
wärt » erh . Landwirte,
Beamte , GetchSflileule
u . Private zu günstig-
»len Bedingungen bei
langfristiger Amortisa¬
tion ohne Vorkosten
durch WestdenU -he
Kredit -Ges. m, b. H.
Nähere Ausk , erteilt:

K. Proescholdl,
Frankfurt a. M. ZI,
Helnr , Tessenowweg 1,

Darlehn au alle
Berufe , auch Beamte
und Lamenv .Selbst¬

eber , Hypotheken d.
arks , Hannover.

Agenten
bei Höchst-Provision
gesucht. Grützner L
Eo ., Neurode (Eule .)

VERTUETFll
zum Verkauf von
» ^ ^ . T O  DT
(Kartoffeln , Hafer.
Gerste etc .) z.Frub-
jahrSlieferung . die
bei der Landwirt¬
schaft gut eingef.
sind. geg. hohe Pro¬
vision ges. Zuschr.
unt . W 17 an Thü¬
ringer Landbund,
Ernirt , Sehdlitz 17



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Leilage zu Nr . 28 vom 2 . Februar 1933

Oilsuli«-»
2. Februar

1735 Friedrich August I. (der Starke ). Kurfürst von Sach«
sen, König von Polen , in Warschau gestorben.

1005  Der Maler Oswald Achenbach in Düsseldorf gestorben.

Sonnenaufgang 7,43. Sonnenuntergang 16.45.
Mondaufgang 9,8a . Mondvntergnno —

BVp . zur Retchstagsauflösung
Sic hätte Hitler vorläufig toleriert.

Berlin , 2. Febr . Unter der Titel „Bayerische Volks-
Partei und Reichstagsauslösung " schreibt di« Bayerijct -e
Bolksparteikorrespondenz u . a . :

„was die Bayerische Volkspartei anlangt , so hätte sie.
getreu ihrer bisherigen Haltung einer Regierung Hitler,
noch dazu in der derzeitigen Zusammensetzung , wohl nickt
ihr vertrauen aussprechen können , aber sie hatte Ihr . nach¬
dem einmal der Reichspräsident Hitler das Reichskanzler-
amt übertragen bat . nicht die Möglichkeit genommen , vor-
erst einmal zu zeigen , ob sie gewillt und fähig ist, eine dem
Vaterland und allen Ständen ersprießliche Politik zu
machen.

Nachdem wohl noch andere , außerhalb der Regierung
stehende Parteien einen ähnlichen Standpunkt eingenom¬
men hätten , so wäre für den Anfang das Kabinett Hitler-
Popen vor der Gefahr bewahrt gewesen , sofort im Reichs¬
tag zu unterliegen . Die Auslösungsvollmacht wurde also er¬
teilt . obwohl seit der Aera Brüning zum erstenmal wledei
die Möglichkeit für eine Reichsregierung bestand , fick oo»
dem Parlament zu behaupten.

Was wtrb mtt dem preußenlarrbtag?
Auflösung „auf jeden Fall " . — Einberufung zum

4. Februar.
Die nationalsozialistische Fraktion des preußischen

Landtages hat einen Antrag auf Auflösung des Landtages
cingebracht . Präsident Kerrl hat daraufhin den Landtag für
Samstag , den 4. Februar , 11 Uhr vormittags , cinberufcn.
Es soll in dieser Sitzung der Auflösungsantrag beraten
werden.

Im hauptausschuß des preußischen Landtages kam es
bei Sitzungsbeginn zu einem politisch interessanten Zwi-
schenfall. Der Ausschußoorsitzende . Abg . h I n k l e r (RS .),
beantragte , die weiteren Ausschußverhandlungen auf unbe-
stimmte Zeit zu vertagen , da — wie er bemerkte — der
preußische Landtag ja ohnehin bei seinem nächsten Zusam¬
mentreten die Auflösung des Parlaments beschließen werde.
Es entwickelte sich über diese Ausführungen eine kurze Aus¬
sprache. in deren Verlauf Vorsitzender hintler (RS .) die
Meinung äußerte,

falls eine Landtagsauslösung auf den bestehenden bei-
den wegen , nämlich durch Mehrheitsbeschluß des parla-
mcnts oder durch Beschluß de» Dreimännerkolleqiumg un¬
möglich sein sollte, gebe e» ja auch noch gewisse andere
Wege , auf denen man diese Angelegenheit regeln könne.

In Kreisen der Ausschußmitglieder der anderen Frak¬
tionen wurde diese Andeutung hinklerv so aufgefaßt , als
ob man mit Bestrebungen auf

Ausschaltung de» preußischen Landtage » für den Fall
einer Ablehnung der Auslösung

würde rechnen müssen.
Ein von den Deutschnationalen eingebrachter Antrag auf

Vertagung  der weiteren Ausschußarbeite » kam nicht
ro.ef)r zur Abstimmung , vielmehr schloß der Borsitzende
hmkler ohne weiteres  die Sitzung des Hauptausfchus-
les mit der Erklärung , der von den Nationalsozialisten vor¬
gelegte Antrag auf Landtagsauflösung werde so o d e r so
auf jeden Fall durchgeführt  und weitere Aus¬
schußarbeiten hätten daher keinen Sinn.

Keine Mehrheit für Auflösung?
• preußischen parlamentarischen Kreisen werden die
Aussichten für den nationalsozialistischen Antrag aus Aus-
losung des preußischen Landtages skeptisch beurteilt.

verlautet , daß Zentrum und Sozialdemokraten dem
Auflösungsantrag vermulllch ihre Zustimmung versagen
werden , weil sie Neuwahlen erst dann für nützlich halten,
wenn einige Zeit seit dem Amtsantritt der neuen Reichs-
reglerung und der neuen Reichskommtssare für Preußen
vergangen ist.

Für die Mehrbeitsbildung im Landtage ist unter diesen
Umstanden vor allem die Haltung der K o m m u n i st e n
von Bedeutung . Cs scheint, als ob auch die Kommunisten
oem Auflösunasantrag nicht zu stimmen  wollen . Da¬
nach würden für den nationalsozialistischen Antrag auf
Landtagsauflösung nur die Antragsteller und die Deutsch-
nationalen eintreten . die zusammen über 193 Stimmen
verfügen . Wenn man noch die Deutsche Volkspartei , den.
Ehristlichsozialen Bolksdienst und die Deutsch -Hannovera»
ner hinzuzählt » würden 203 Stimmen herauskommen,
während die einfache Mehrheit für den Auflösungsantrag
411 Stimmen betragen müßte.

Im D r e i m ä n n e r k o l l e g i u m . das die Auf¬
lösung auch noch beschließen könnte , haben Ministerpräsi»
dent Braun  und der vom Zentrum gestellte Staatsrats¬
präsident Adenauer  gegenüber dem nationalsozialisti-
ichen Landtagspräsidenten Kerrl  die Mehrheit,

E» bleib » abzuwarten , welche Tatsachen sich unter diesen
Umständen hinter der Erklärung de» Abg . hlnkler verlier-
gen. daß der nationalsozialistische Auflösungsantrag auf
jeden Fall durchgeführ » werde.

Ote Bedeutung der Ausschüsse
Da man In parlamentarischen Kreisen mit einer kurz

bevorstehenden Auflösung des Reichstages bestimmt rechnet,
werden die ständigen Ausschüsse des Reichstages , der Aus¬
schuß zur Wahrung der Rechte der Volksvertretung , der so-
aenannte Ueberwachungsau,schuß , und der Auswärtige
Ausschuß , die beide auch nach der Auflösung bestehen blei¬
ben , vielleicht bald an Bedeutung gewinne  n.

Namentlich der Ueberwachungsansschuß dürste dann
schnellsten» einberufen werden . Den Vorsitz in diesem Au,-Ghuß hat der sozialdemokratische Vizepräsident Loebe. Dereberwachungsausschuß hat nach der Verfassung auch das
Recht, sich ln einen Untersuchungsausschuß umzuwandeln.

Im Auswärtigen Ausschuß führt Reichsinncnminister
Dr . Fr ick den Vorsitz . Wenn Minister Frick dem Wunsche
der Parteien auf Einberufung nicht Nachkomme» würde,
wäre eg denkbar , daß der stellvertretende Vorsitzende , Abg.
Scheidemann (S .). das Einberufungsrecht für sich in An¬
spruch nehmen würde.

Vertagte Ausschüsse
Sowohl im Haushalt »-, als auch im wohnungsaus-

schuh de, Reichstage » gaben die Nationalsozialisten die Er¬
klärung ab daß die Minister wegen anderer Arbeiten doch
nicht anwesend sein könnten und daher , zumal auch noch
keine Regierungserklärung abgegeben worden sei, die Be¬
ratungen der Ausschüsse überflüssig seien. Beide Ausschüsse
vertagten sich darauf auf unbestimmte Zelt.

*

Volkspartei zur neuen Regierung
Die volksparteiliche „Nationalliberale Korrespondenz"

schreibt zur Bildung der neuen Regierung , eg scheine siäzcr,
daß in ihr Vertreter der gemäßigten Rechten und des auf
der mittleren politischen Linie stehenden deutschen Bürger¬
tums in diesem Kabinett nicht vertreten seien. Eine „n a -
t >o n a l e Konzentration"  stelle diese Regierung also
nicht dar . Damit sei die Linie des Kabinetts Hitler Umrissen
und daher ergebe sich von selbst das Maß der Bedenken
und Widerstände , das entstehen müsse.

«rklaruug der Staatspartel
Die Reichsführung der Deutschen Staatspartei ver¬

öffentlicht eine Erklärung , in der sie von einem Kabinett
„politischer und sozialer Reaktion " spricht und Verfassung
und Republik „in höchster Gefahr " bezeichnet . An das revu-
blikanische Büraertum in Stadt und Land ergehe der Ruf,
im Kampf um Verfassung und politische Freiheit die Fahne
der nationalen Demokratie hochzuhalten.

VBP . zur Lag«
Die Reichstagsfraktion der Bayerischen Volksparief

nahm in einer mehrstündigen Fraktionssitzung Stellung zur
politischen Lage . Es kam einmütig die Anschauung zum
Ausdruck , daß insbesondere die wirtschaftliche Notlage eine
Regierung auf breiter nationaler und sozialer
Grundlage  erfordert hätte . Dieser Forderung ent»
.spreche «in Kabinett Hitler -Papen -Huaenberg nicht.

t kSvrtner tlcifct Reichsjustizmiuister
Der Reichspräsident hat aus Vorschlag de» Reichskanz¬

ler , den bisherigen Relchsminister der Justiz , Gärtner , io
feinem Amte alt  Reichsminister der Justiz bestätigt.

Hitler und Papen bei Hindenburg
Der Reichspräsident von Hindenburg empfing den

Reichskanzler Hitler und den Vizekanzler von Papen zum
gemeinsamen Vortrag über die politische . Lage.

Nach dem Empfang fand eine Ka b i n e t t s s i tz u n g
statt , in der eine Reihe politischer und wirtschaftlicher Fra¬
gen eingehend besprochen wurde . Die Kabinettssitzung , an
der bereits Reichsjustizminister Gürtner teilnahm , wurde
nach kurzer Unterbrechung abends fortgesetzt.

Rlan nimmt an . daß das Kabinett angesichts der Füll»
der zu lösenden Aufgaben in den nächsten Tagen täglich Zu¬
sammenkommen wird , damit die Einarbeitung der neuen
Rkänner in die akuten Probleme erleichtert und die Pläne
der Relchsreaieruna sobald wie möglich zur Durchführung
kommen.

Oie putschgerüchie
„Boshafte Verleumdungen ." — Schleicher war gegen ein

neue » Kabinett Papen . — Line Erklärung Schleicher»
Berlin , 1. Februar.

Au den in England verbreiteten und bereits von den
zuständigen Stellen aufs schärfste dementierten Gerüchten
über angebliche Staatsstreichpläne der Reichswehr am Vor¬
abend der Regierungsbildung hat der bisherige Reichskanz¬
ler von Schleicher erklärt , daß selbstverständlich an all die¬
sen Behauptungen nicht ein einziges wahres
Wort  sei . Herr von Schleicher bezeichnet diese Behaup¬
tungen als völlig sinnlos und als boshafte Erfindungen
und Verleumdungen . In seinem letzten, unmittelbar vor
dem Rücktritt stattgefundenen Vortrag beim Reichspräsi¬
denten . so erklärt Herr von Schleicher weiter , habe er Aus-
führungen gemacht , die sich in völlig anderer Rich¬
tung  bewegten.

Er habe e, für feine gebieterische Pflicht gehalten , dem
Reichspräsidenten die Gefahren darzustellen , die seiner An¬
sicht nach die damals in der Oeffentlichkelt noch viel erör¬
terte Mederbetrauung de» früheren Reichskanzler » vonSapen mit sich bringen würde. Zn einem solchen Kabinet»itte er die Gefahr einer Kampfansage an die übrigen
neun Zehntel de» Volte » gesehen , die bei den nach seiner
Ansicht dann unausbleiblichen Verwicklungen und politi-
fchen Kämpfen zu einer Zermürbung der Reichswehr und
der Polizei geführt hätten.

Eine solche Entwicklung nach Möglichkeit zu ver¬
hindern,  sei Recht und Pflicht des amtierenden Kanz¬
lers und Wehrministers gewesen . Im gleichen Zusammen¬
hang habe er nun auch seine Meinung vorgeträgen , vag ein
auf parlamentarischer Mchrheitsgrundlage beruhendes Zu-
sammengeben mit der n a t i o n a l s o z i a l i st i s ch e n
Partei  die beste Lösungsmöglichkeit wäre.

Eine Amtsenthebung im Reichswehrministerium
Der Lhef des RNnlsteramkes im Reichswehrministerium,

Oberst von Bredow,  ist seines Postens enthoben
und vorläufig beurlaubt worden.

Die Beurlaubuna ilt mit der Bearünduna erkolat . hn&

dl« Entpolitisierung  der Reichswehr von Grund
auf geschehen müsse und Oberst von Bredow als nächster
Mitarbeiter des Reichskanzler von Schlciclxr und Stellver¬
treter des Reichswehrministers während dessen Kanzler¬
schaft auch notgedrungen in die politische Sphäre gezogen
wurde.

Oberst von Reichenau  ist anstelle des Oberst von
Bredow zum Chef des Ministeriums im Reichswehrminl-
steriulu ernannt worden.

Görtngs Amtsantritt in Preußen
„Zivrl Gruppen von Mitarbeitern ."

Berlin , l . Februar.
Der neue Rcichskommissar für das preußische Innen¬

ministerium , Reichsminister Göring , übernahm sein«
Amtsgeschifte . In einer Ansprache an die Beamten betonte
Göring , er habe die Absicht, einen Strich unter di«
Vergangenheit  zu machen . Er werde In seinem
neuen Amt nach dem Grundsatz verfahren , daß es nur zwei
Gruppen von Mitarbeitern gebe , nämlich solche, die ge¬
willt seien , mit heißem Herzen am Wiederaufbau Deutscl>-
lands mitzuarbeiten , und solche, die dag nicht tun wollen.
Wer mit ihm arbeite » wolle , sei ihm willkommen.

Göring kündigte an . daß er keine umstürzende Neue¬
rung Im Personalbestand plane , daß er allerdings eine Sa¬
botage seiner Tätigkeit von seinen Mitarbeitern sich nicht
bieten lassen könne.

Zusammenstöße häufen sich
In allen Gegenden de» Reiche». — Sieben Tote und viele

verletzte.
Duisburg . 1. Februar.

In Homburg kam es Mittwoch morgen zwischen Land-
jägereibeamten und Nationalsozialisten beim Säubern einer
Straße . In der sich größere Menschenmengen angesammelk
batten , zu einer schweren Schießerei . Sowohl von Seilen
der Landjäger als auch der Nationalsozialisten fielen zahl-
reiche Schüsse, hierbei gab e» vier Tote und mehrer « ver-
letzte.

Ein Toter ln Velbert.
Velber , (Rhld ). 1. Febr . Im Verlaufe politischer Rel-

bereien wurde der 22jährige Kommunist Schäfer von dem
Schuhmachcrmeister Pallack , der der NSDAP , anaehört , so

- schwer verletzt , daß er bald darauf starb . Nach Berichten
von Augenzeugen sollen Kommunisten vor dem Hause Pak¬
lacks. der eine Hakenkreuzfahne gehißt hatte , demonstriert
und die Schaufenster eingeschlagen haben.

Acht verletzte ln Pforzheim.
Pforzheim . 1. Febr . Die SA und der Stahlhelm ver¬

anstalteten Dienstag abend einen Fackelzug . Es kam in
mehreren Stadtteilen zu blutigen Zusammenstößen mit
Kommunisten . Bis Mitternacht wurden In die Krankenhäu¬
ser acht Verletzte aller Parteirichtungen eingeliefert , dar»
unter ein Schwerverletzter.

Lin Todesopfer ln Lübeck
Lübeck. 1. Febr . Nach Beendigung des von der SA

und dem Stahlhelm veranstalteten Fackelzuges kam es ge¬
gen 3 Uhr morgens zu einem Zusammenstoß . Ein National¬
sozialist wurde von einem sozialdemokratischen Arbeiter
durch Messerstick)« so schwer verletzt , daß er kurz darauf
starb.

7 verletzte in Harburg -Wilhelmsburg
Hamburg . 1. Febr . Nach einem Umzug kam es In

Harburg zu einer Schlägerei zwischen SS -Leuten und poll-
tischen Gegnern , wobei vier Personen verletzt wurden An
einer anderen Stelle der Stadt wurde gegen einen SA-
Mann ein Blumentopf  geschleudert , durch den der
SA -Mann schwer verletzt  wurde . In Wilhelmsburg
wurden heimtehrende Stahlhelmer von Kommunisten be-
schossen. Drei Stahlhelmer mußten dem Krankenhaus zuge»
führt werden.

Plünderungen in kiel.
«lei . 1. Febr . Wie der Polizeibericht mitteilt , sind bei

den Unruhen nach Auflösung eines Demonstrationszuges
einzelnen Trupps von Kommunisten in Bäckereien und
Fleischergeschafte eingedrungen und haben Lebensmittel uyd
Geld herausgeholt . Die Ausschreitungen lassen — dem
Polizeibericht zufolge — erkennen , daß die Täter nach
einem festen Plan gearbeitet haben.

Zeltungsagent ln Zittau ermordet.

Zittau . 1. Febr . Der Agent der nationalsozialistischen
„Oberlausitzer Frühpost " . Heinrich Schmelzer aus Zittau,
wurde in einem dunklen Gäßchen ermordet aufgesunden.
Der Tod ist durch einen linksseitigen Kopfschuß erfolgt . Ob
es sich um einen politischen oder um einen Raubmord han¬
delt, steht noch nicht fest. Schmelzer soll außer seiner Tätig¬
keit als Zeitungsagent der NSDAP , politisch nicht hervor«
getreten sein

KpV .'Ltmzüge in Berlin verboten
Berlin . 2. Februar.

Der Pollzelpräsiden » teilt mit : Wegen Aufforderung
von kommunistischer Seite zum Generalstreik und der d»
durch hervorgerufenen unmittelbaren Gefahr für dl« öf-
lenlllche Sicherheit verbiete ich bi» auf weiteres alle ver-
jammungen unter freiem Himmel und Umzüge der kom-
munistijchen Partei und der ihr anaefchlösfenen hilf, - und
Rebenorganlsalionen im Stadtbezirk Berlin.

Groß-Razzia in Charloiienburg
Gründliche Durchsuchung nach Waffen.

Berlin . 2. Februar.
m ,? n her Wallstraße in Charlottenburg . In der ein Zug
Nationalsozialisten beschossen worden war , wobei ein Po¬
lizeiwachtmeister Zauritz und ein Sturmfllhrer getötet wur¬
den. fand eine große Razzia der Polizei statt.

E » sollte vor allem nach vorhandenen Waffen gesucht
werden . Punkt 4 Uhr rollten zahlreiche Lastkraftwagen mit
polizelbeamten mit Karabinern In die wallstraße . Die Be-
amten riegelten sofort alle Zuganavslraßen ab und besetzten
alle Haupteingänge und hösc . Die Straße wurde asrynmk
und alle Personen aufgeforderh ln die Häuser zu gehen.
Jede einzelne Wohnung wurde gründlich durchsucht.
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Lebhaft kam die Hausfrau auf sie zu:
„Ich freue mich herzlich , liebe Frau Fahrenkamp ",

sagte sie, Lilly umarmend , „daß wir Sie heute bet uns
sehen können ." Dann reichte sie Werner freundlich die
Hand , die er ehrerbietig an seine Lippen führte.

Schon kam auch Professor Feld mit seinem guten,
jovialen Lächeln aus das junge Paar zu:

„Wenn ich Ihre reizende Frau sehe, lieber Fahren¬
kamp , begreife ich, das, Sic seit Ihrer Verheiratung eine
Art Einsiedler -, oder besser Zweisiedlerleben führen . Aber
es ist unrecht von Ihnen , so egoistisch zu sein und uns
nur so selten Gelegenheit zu geben , uns an der Gcgen-
Nmrt Ihrer lieben Frau zu erfreuen ."

Lilly wurde ganz rot . Sie fühlte sehr wohl , daß sie
gefiel . „Sic beschämen inich", sagte sic leise . „Ich komme
mir in Ihrem Kreise hier so unbedeutend vor — sehr
gütig von Ihnen , mich so liebenswürdig zu empfangen.
Ich weis , gar nicht , womit ich das verdient habe ."

Frau Feld lächelte mütterlich : „Verdient ? Ich will
Sic nicht eitel machen , aber schauen Sie einmal Ihr liebes
Gesicht im Spiegel an — und Sic werden wissen , das,
man Ihnen herzlich gut sein muß . Sind Sic nicht auch
der Ansicht , Herr Fahrcnkainp ?"

Fahrenkamp lachte : „Ich bin unbedingt Partei , meine
gnädige Frau — aber die Hauptsache ist ja , daß Sie meiner
kleinen Frau immer so liebevoll entgegcnkommen . Lilly
bat mir schon vorgcfchwärmt , wie rührend Sie sich ihrer
bei Besorgungen angenommen haben ."

Nun nahm der Professor Lilly einfach unter den Arm:
„Kommen Sie , gnädige Frau , hier wartet eine ganze
Menge Mensche », mit der ich Sie bekannt machen mutz.
Li », lieber Fahrenkamp , müssen auch einmal eine Weile
ohne Ihre kleine Frau auskommen . Sie haben auch eine
Menge Unterlassungssünden gutzumachen I Unsere Freunde
wissen kaum noch, wie Sic außerhalb des Krankenhauses
auSsehen ."

Lächeind sah Werner Lilly nach , die am Arme Felds
glückstrahlend durch den Raum ging und bald in einem
Nebenzimmer inmitten einer Gruppe verschwunden war.

Auch Werner widmete sich nun der Gesellschaft und
war schnell in einem angeregten Gespräch mit ein paar
Professoren begriffen.

* ^ *

Die ersten Klänge eines Walzers tönten aus dem
tleinen Musiksalon , der heute für den Tanz ausgeräumt
war . Feld sagte lachend z» Lilly : „So schwer cs mir wird,
gnädige Frau , jetzt muß ich Sie doch Jüngeren überlassen.
Sehen Sie , da kommt ja schon Ihr erster Tänzer . Sie
haben nicht einmal Zeit gehabt , sich an dem Büfett zu
erfrischen ."

Sie lächelte strahlend in die gütigen Augen Felds:
„Tanzen ist besser als essen."

„Da bin ich anderer Meinung ", meinte Feld , „aber ich
bin in bezug auf Tanzen ja auch nicht mehr maßgebend.

Mit diesen Worten verließ er Lilly , die alsbald im
Arme eines jungen Privatdozenten dahinschwebte.

Werner Fahrenkamp saß inzwischen an einem der
kleinen Tische , die zwanglos im Eßzimmer in der Nähe
des kalten Büfetts standen . Er war in einem Fachgespräch
mit einigen Kollegen begriffen , als er in der Tür zum
Nebenzimmer das bekannte Gesicht seiner Assistentin er¬
blickte.

Aber war daS wirklich Ilse Dornbruch , seine kühle ’tnb
immer etwas streng aussehende Mitarbeiterin ? Das war
eine junge schöne Dame der Gesellschaft , die in ihrem tee
rosenfarbencn Gcorgcttckleid , mit der antiken Goldkette
um den schlanken Hals , von fremdartigem Reiz und eigen-
artiger Schönheit war . Ihr sonst so blasses Gesicht war
rosig überhaucht , die Augen hatten einen eigenen Glanz;
sie sah sehr jung und sehr bezaubernd aus.

Suchend sah sie sich um , um die Hausfrau zu begrüßen.
Aber die war gerade in einem der Nebenräume beschäftigt.
Da begegneten ihre Blicke Werner Fahrenkamp — ein
leiseS Aufleuchten kam in ihre Augen — und sie senkte
leicht den Kopf zur Begrüßung.

„Einen Augenblick , meine Herren ", sagte Werner
Fahrenkamp und sprang hastig auf . „Da sehe ich eben
Fräulein Doktor Dornbruch , die sich in diesem Kreise ganz
fremd zu fühlen scheint ." Er trat auf Ilse zu.

„Das ist eine unverhoffte Freude , Fräulein Dornbruch.
Ich wußte nicht , daß Sie zu den Bekannten von Professor
Feld gehören ."

„Nein , das ist auch eigentlich nicht der Fall — aber ich
habe eine Empfehlung von gemeinschaftlichen Freunden,
und dieser verdanke ich wohl die Einladung . Ich suche
nur leider vergeblich die Hausfrau , um sie zu begrüßen ."

„Da kommt sie schon." Werner wies auf die Tür , in
der eben die schlanke, noch immer mädchenhafte Gestalt
von Frau Professor Feld auftauchte.

Werner führte Ilse der Gastgeberin zu.
„Gnädige Frau , darf ich Ihnen Ihren Gast vorstellen?

Sie haben die Liebenswürdigkeit gehabt , die Ihnen noch
unbekannte junge Dame , die meine liebe Mitarbeiterin ist,
aufrufordern ."

„Ich freue mich, Fräulein Dornbruch , daß Sie unserer
Einladung gefei lt sind ", sagte Frau Feld herzlich . „Her¬
berts , unsere ge . einschaftlichen Freunde , haben mir von
Ihrer Anwesenhe t berichtet und mich gebeten , mich ihrer
in Berlin fremden jungen Freundin anzunehmen ."

Ilse Dorn '.iru h hatte mit dankbarem Lächeln die

liebenswürdigen Begrüßungsworte der gütigen Gast¬
geberin ausgenommen.

Die Herren , mit denen Fahrenkamp zusammengesessen
hatte , kamen heran und baten darum , mit der neuen inter¬
essanten Erscheinung bekannt gemacht zu werden . Als
Fahrenkamp beiläufig erwähnte , daß Fräulein Doktor
Dornbruch ihm bei seinen wissenschaftlichen Arbeiten als
Assistentin zur Seite stehe, stieg das Interesse der Herren.

Verehrtes Fräulein Doktor , das ist aber nicht schön,
daß Sie sich mit dem Kollegen Fahrenkamp im Labora¬
torium vergraben . Darf man nach dem Stand Ihrer ge¬
meinschaftlichen Untersuchungen fragen ?"

Einige der Herren protestierten und erklärten , sie hätten
bet allem Interesse an den Forschungsergebnissen jetzt
mehr den Wunsch nach einem Tanz mit Fräulein Doktor
Dornbruch . Lachend vertröstete Ilse die Tanzlustigen . Sie
hätte ohnehin die Absicht gehabt , ihrem Chef — hier machte
sie lächelnd eine leichte Verbeugung vor Werner — eine
heule im Laboratorium gemachte wesentliche Beobachtung
schnell mitzuteilen . Die kleine Gruppe nahm wieder Platz,
und bald hatte sich ein angeregtes wissenschaftliches Ge¬
spräch entwickelt.

Werner beobachtete erstaunt die Gewandtheit und den
Liebreiz seiner Assistentin . Hier war sie eine elegante
Dame der Gesellschaft , während er sie nur im grauen
Arbeitskittel kannte . Aber mit diesem entzückenden Kleid,
das ihr bezaubernd staud , schien sie auch den Menschen
gewechselt zu haben . Gewandt parierte sie die Liebens¬
würdigkeiten und Scherze der Herren , die cs verstanden,
trotz der wissenschaftlichen Unterhaltung ihr Interesse an
dem eigenartig schönen jungen Mädchen zu zeigen . Das
Gespräch des kleinen Kreises wurde immer lebhafter und
lustiger.

Achtes Kapitel.
Lilly Fahrenkamp flog im Tanzraum von einem Arm

in den andern . Immer mehr Herren hatten gebeten , ihr
vorgestellt zu werden . Besonders bemühte sich der Sänger
Ferrari um sie, der den ganzen Abend nicht von ihrer
Seite wich . Seine schwarzen , glühenden Augen folgten
jeder Bewegung Lillys . Den „Herzensbrecher " hatte
Doktor Sommer , ein Freund Werners , dem die un¬
verhohlene Bewunderung des Sängers ausgefallen war,
mit einem leicht warnenden Untertan ihn genannt . Gleich¬
zeitig erkundigte sich Sommer , wo denn eigentlich Werner
steckte. Er hätte ihn schon eine ganze Zeit nicht gesehen.

Erst bei dieser Frage fiel es Lilly auf , daß ihr Mann
sich de» ganzen Abend noch nicht nach ihr umgesehen hatte.
In ihrer guten Laune und bet dem ununterbrochenen
Wechsel ihrer Tänzer hatte sie darauf gar nicht geachtet.

Eben erschien wieder Signor Ferrari , um noch einmal
zu versuchen , den freien Tanz zu erhalten . Lilly lehnte
wieder ab und bat ihren Tänzer , ihr das Büfett zu zeigen.
Doktor Sommer führte sie in den Raum , wo er daS Büfett
vermutete . Beide sahen sich dabei nach Werner um.

Als Lilly das blaue Zimmer betrat , scholl ihr lustiges
Lachen entgegen . Einen Augenblick richtete sie den Blick
auf den Tisch , an dem man so vergnügt war . Da saß ihr
Werner in angeregtem Gespräch mit einer jungen Dame.
Ein paar Herren um sie herum . Wer mochte dieses ent¬
zückende pikante Geschöpf sein , neben dem ihr Werner
saß ? Bekannt kam Lilly das Gesicht vor . Sie glaubte es
unter ganz anderen Umständen schon gesehen zu haben.

Sie musterte die Unbekannte genauer . Wie raffiniert
das Kleid gewählt warl Eine zarte antike Goldkette von
wunderbarer Hammerarbeit war der einzige Schmuck.
Schon wollte Lilly Fahrenkamp an den Tisch herantreten,
als sie plötzlich ihren Herzschlag stocken fühlte.

Das - das war doch Fräulein Doktor Dornbruch , die
Assistentin ihres Mannes , die da einen ganzen Kreis
jüngerer Herren um sich versammelt hatte , die sich sichtlich
um sie bemühten . Und mitten drin , neben Doktor Ilse
Dornbruch , saß ihr Mann , der den ganzen Abend noch
nicht dazu gekommen war , sich nach seinem Frauchen um«
zuseheni

Doktor Sommer hatte Lillys Blicke und den Schalten,
der über ihr Gesicht huschte , wohl bemerkt.

„Bitte , Herr Doktor " , wandte sich Lilly , die schnell ein
Glas Wein hinuntergestürzt hatte , an ihn , „wir wollen
wieder in das Tanzztmmer gehen ."

„Wollen wir nicht erst mal dem Herrn Gemahl einen
Besuch abstatten ?" versuchte Doktor Sommer , der den
Stimmungsumschwung auf Lillys lebhaftem Gesicht ab
gelesen hatte , zu scherzen.

„Nein , auf keinen Fall " , erwiderte Lilly mit einem
leichten Zittern in der Stimme . „Ich möchte nicht stören ."

Und als Ferrari , der Lilly nachgekommen , mit bittend
erhobenen Händen nochmals um den sreigehaltenen Tanz
bat , willigte Lilly ein.

Doktor Sommer hatte stumm der kleinen Szene zu¬
gesehen . Sie gefiel ihm nicht . Der „Herzensbrecher " und
diese kindliche kleine Frau Doktor Fahrenkamp ? Der gute
Werner hätte auch etwas Besseres tun können , als über
einem Fachgcspräch mit seiner schönen Assistentin seine
Pflichten gegen seine junge Frau zu vernachlässigen.
Doktor Sommer ging ln das blaue Zimmer zurück.

„Lieber Werner ", sagte er betont , „wenn ich dich nicht
zu sehr störe — ich möchte dich gern sprechen ."

„Gleich , Fritz ", erwiderte Fahrenkamp . „Uebrigens,
habe ich dich schon mit Fräulein Doktor Dornbruch bekannt
gemacht ? Gestatten Sie , Fräulein Doktor , daß ich Ihnen
meinen Freund Doktor Sommer vorstelle . Ich habe Ihnen

gegenüber , bei oen 'ireriucycn nrmicy , von tym gesprochen.
Er ist die rechte Hand von Professor Breittenbach ."

„Ach, von dem Frauenfeind ?" fragte Ilse Dornbruch,
lächelnd zu der eleganten Erscheinung Sommers auf-
sehend.

„Ja , ganz recht , meine Gnädige ." Ein kühler Blick be¬
gegnete Ilse Dornbruchs Augen.

Erstaunt über seine kurze , kühle Antwort fragte Doktor
Dornbruch lächelnd : „Sind Sie auch schon angcstcckt , Herr
Doktor Sommer ?"

Kühl kam die Antwort : „Eine leichte Ansteckung ver¬
meine ich manchmal zu spüren ." Und sich an Doktor
Fahrenkamp wendend , fuhr Doktor Sommer fort : „Ver¬
zeihung , Werner , du hattest offenbar überhört , daß ich dich
gern gesprochen hätte ."

Mit einer entschuldigenden Bemerkung stand Werner
auf , befremdet über die förmliche Art seines Freundes.
Beiseite tretend , fragte er : „WaS ist denn , Fritz — du hast
eine so merkwürdige Art heute ?"

„Ja , Werner , dn weißt doch, daß ich mich sonst um
anderer Leute Angelegenheiten nicht zu kümmern pflege.
Halt cs also unserer alten Freundschaft zugute . . ."

„Aber Fritz , so feierlich ? Was hast du ?"
„Nur eine Frage an dich, Werner ! Hältst du cs für

richtig , daß dy deiner schönen Assistentin hier Augen machst
und dich den ganzen Abend nicht um deine junge Frau
kümmerst ?"

„Ach. du großer Gottl Fritz , ich danke dir . Du hast
natürlich vollkommen recht . Nur mit dem .Augen machen'
nicht . Wir hatten bis vor fünf Minuten ein ernstes Fach¬
gcspräch . . ."

„Ich glaube , das erledigst du besser im Laboratorium.
Der .Herzensbrecher ' Ferrari kümmert sich mehr als nötig
um deine Gattin . Im Tanzsaal , dort links . Werner " , rief
er dem mit einem dankbaren Händedruck sich entfernenden
Doktor Fahrenkamp nach . „So , und jetzt will ich mir das
schöne Fräulein Doktor Dornbruch doch einmal näher an-
sehen ."

Sommer hat recht !, dachte Werner , als er den Tanz¬
raum betrat . Ferrari flog gerade mit Lilly im Tanz an
ihm vorbei . Was war es eigentlich , weswegen Werner
immer eine leise Abneigung dem Sänger gegenüber emp¬
funden hatte?

Nein , die Geschichte mit der kleinen !Frau B ., über die
damals viel gesprochen wurde , die war es nicht . Werner
hatte schon vorher eine leise Abneigung gegen Ferrari
gehabt . Es waren eigentlich gar keine greifbaren Tat¬
sachen. Aber Ferraris Art , sich mit den Damen zu unter-
halten , seine Form , seine Bewunderung zu zeigen , lag
Werner nicht.

Er erinnerte sich auch : Es hatte einer der Herren der
Gesellschaft einmal Ferrari unverblümt zu verstehen ge¬
geben , daß es hier nicht Sitte sei, sich den Damen gegen¬
über so zu geben , wie er es tat . Der Sänger hatte daS
nicht übelgenommen . Er hatte erwidert , es wäre schwer,
die Sitten der einzelnen Länder zu begreifen , doppelt
schwer für einen Zugvogel , wie er eS war . An der einen
Stelle sei es verboten , einem jungen Mädchen seine Be¬
wunderung zu zeigen » in einem anderen Lande dürfe man
aber das nicht tun , was im ersten erlaubt sei, nämlich
einer schönen Frau seine Huldigung darzubringen . ES sei
schwierig für einen solchen Bewunderer der Frauen¬
schönheit , wie er es sei, sich da dnrchzufinden.

Man wußte , daß es dem Sänger von manchen Frauen
leicht gemacht worden war . Das Champagnerlied im
„Don Juan " hatte ihm zu manchem Stege den Weg ge¬
ebnet . Und ein berühmter Maler hatte Ferrari in seinem
berühmten Don -Juan -Kostüm , das wie angegossen auf
seiner schlanken Gestalt saß , gemalt . Mit hochcrhobenein
Sektkelch in der Rechten , während dietLinke sich leicht aus
den Degen stützte.

Endlich ging der Tanz zu Ende . Werner näherte sich
Lilly . „Hast du einen Tanz für michiausgehoben , Liebling?
Entschuldige , ich bin drin im Nebenzimmer im Gespräch
so viel länger , als ich wünschte , aufigehalten worden ."

„So sehr mißvergnügt über den Aufenthalt sahst dn
nicht aus , Werner , als ich vor kurzer Zeit an » Büfett war ",
erwiderte Lilly leise . „Den Walzer hatte ich natürlich für
dich reserviert . Als du aber gar nicht kamst — sitzenbleiben
— und noch dazu allein sitzen müssen , wollte ich auch nicht.
Da Hab' ich Ferraris Bitten nachgegeben.

Du , das ist ein reizender Mensch . So etwas von
Liebenswürdigkeit und Gewandthcüt ist mir noch nicht
vorgekommcn ! Und tanzen kann er — geradezu wunder¬
bar ! Er will Felds und uns Operukarten für die nächste
Woche besorgen . Zur .Gigli '-Vorstetllung . Es sind zwar
schon alle vergriffen . Aber Ferrari ! hat eine Loge . Er hat
Felds und uns dazu gebeten ."

„Lillychen , du hättest eine solche -Einladung , ohne mich
zu fragen , besser nicht annehmen sollen . Jetzt können wir
natürlich nicht ablehnen . Aber Kindchen , es tut mir wirk¬
lich leid , daß ich mich drin sestgerplaudert hatte . Nur
schenk mir den nächsten Tanz "̂ saghle Fahrenkamp , Lilly
unverwandt betrachtend . Es war etwas Fremdes , ein
kleiner Zug , den er nicht kannte , in ihrem Gesichtchen.
Eine leichte , herbe Falte um den Mund.

„Nein , Werner ", entgegnete Lilly zögernd . „Ich möchte
heute am liebsten gar nicht mehr tanzen . "Es macht mir
keinen Spaß . Ach, Werner , es Hai mir schon eine ganz«
Weile keinen Spaß /gemacht . >■ Aber idu warst ja so be¬
schäftigt ."

Mit einem wehen ^Ausdvuck ^ in den Augen sah sie zu
ihm auf . Eine leichte Röte zeigte '.süch-auf WernerS Stirn.
Gewiß , Lilly hatte recht . ES 'wart nicht in Ordnung , daß
er sich ihr nicht gewidmet 'halte, «aber ein schlimmes Un¬
recht war es doch wirklich «nicht.

„Nun , wenn du nicht inehr stanzen willst , werden wir
uns mal zu den älteren Herrschvften begeben . Ich glaube,
wir müssen uns da auch ctnnrcÜ zeigen ."

Werner führte Lilly , dii schweigend folgte , am Arm in
ein anderes Zimmer . <7 L .

* y * E ' ' • f' orll.
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